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l ! r . 4U
nnd neutrafen Staaten NN «raten Kreise 'Frankreichs jtnS
. dafür git sorgen , daß dies«-
a über Syrien nachund die Gestaltung der k \̂
Majorität der syrischen Bevöl-

Jede gegen die wahret »
'

Volkes getroffene Mas-regel
? Kriege in sich tragen .

örung in Rußland ,
i W .T .B .) Nack einer Mel.
über die vor kurzem aufge .
nzö fische Verjchwö .

iteregieruM umfangreiches
der außerordentlichen Kom-
lnzahl Spione , Hie im Auf .
ischen Konsuls Pool
verhaftet . Hauptleiter
nage in Rußland tvar der
l n t e r t a n Kolmat .
mit d . ti englischen Agenten

ch der Abreise der englischen
; Ausführung der Brücken -
g von Lehensmittellagern
)on Aufständen übertragen

? GestoxhsKs .
Lang , Bäckermeister , 79 I . £
: Viktoria Eiseinnann , geb.
: Elisabeiha Finköeiner , geb.

l - Abgabe .
Anfuhr werden in dieser Woch«
Z der Kartosfelmarle k Nr. S5

llamffdn
lcn abgegeben .
L. Oktober 1018.
Kartoffelamt .

3703

m .

3697

Kaffee
Tprin

I werden dies am
len 3 . Oktober ,
, neu eröffnen ,
der verehrten Elnwoh -

Z und Umgebung , gleldi -
üigen Zuspruch.
b̂t sein das Hotel und
zu leiten und in tiller
Kundschaft aufs beste

>chachtungsvoll

bert und Frau .

AlööZ. Zimmer
mit leerer kleiner Küche oder
Kuchenbenützung von junser
KriegerSfrai , mit Kind auf
s o f o r t oder IS . Okt . gesucht^
Angebote unter Nr . Z^ S an
die Geschäftsstelle dZ . Bl . er -
beten . 36SS

ssen besonders in den ersten
>er. Herr Schwerdt dürfte
ung seines Spiels der rechte
?lden "

(u 'cht lyrische, nicht
en großen Oper sein . Bei
ieß sich ein bedenkliches Tre -
x zweite Vertreter des seriö¬
sen hat . Der St . Bris des
usgereifte Leistung bekannt ,
z warme Fülle des shmpathi -
nd vornehme Wiedergabe -des
e r . Mit recht guten Leistun «
S e d d e l . M a l Y - M o t t a
ie Margarete habe ich von
t besser gehört ; die stimme
r matt und ermangelte des
e Kvaft schien sich den raf -
raturen zuzuwenden , die

Bleibt noch der Page Frl .
>ie ein wenig überanstrengt
?enbar sehr zurückhielt .

HL L . M .
Aus der unglücklichen Auf -

e n m ä d e l s "
, die kürzlich

rteilung fand , scheint man
den. Die Sonntägsauffüh -
Is Haydn , Herrn Neuge -
rn Norde n als Peter , in
eichnen kann . Die Versuche
vorläufig mit wenig Erfolg ,
gab den Prinzen Eszterhazy
l I l e r ° R e i ch e I, der man
oieber im Hoftheater zu be¬
jubelndem Beifall gefeiert ,

I . V . : ^l>
*

ilderonS dreiaktigem Schaum
niea "

, das in Adolf Wil«
rerstag , den 8 . Oktober, neil
kommt, find neben Herrn
Hauptrollen beschäftigt J >t*j
inke und die Herren Beckes
nt. Hecker , Paschen uwi
ierr Kienscherf . Die SB"1*

( -

Nr . 451 .
« . . »«SpreiZ vierteljährlich:
a 9J??. 4 .55 *

JLn ^ K- ickä ' lssttll« monatl . Wk. 1 .Ü0 )
^ '

märtS Uutschland ) durch die
» Äl - ohne Bestellgeld ;
& towh burcf) Post oder Kreuz »
ka« d. DerVinz-lverkauMMS jeder
^ NuS«abe betragt 10 6s.

Aerusprecher 9lt * S35
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Erscheint an allen Werktagen t« zwei Ausgaben
Beilagen : Je einmal wöchentlich die Unterhaltungsblätter »Sterne und Blumen " ,

„Blätter für den Fmnilientifch " und „ Blätter für Hau?- und Landwirtschast"

Anzeigenpreis :
Die achtsp. Kolonelz «ile Z5 Pf. ; ReKa»
nien Mk . 1 .20, je mit 307«5i'enerim[j§«
Zuschlag. Bei Wi »d >rholnng Nachlaß
nach Tarif. — Aufträgt deru-. I ' tel«
allcAnn .-Erpeditionen . —SiAich der
Anzeigen -Ännahnie vorn : , v-8 Uhr

bzw . nachm . '/,3 Uhr .
Postscheck : Karlsruhe 4844

Verantwortlich für deutsche und badifche Politi ?, fomlo Wr Feuilleton : Tb . Meyer ;
den übrigen redaktionellen Teil : F r a n * W a k,l fi

'tr Anzeigen und Reklamen :
A . Kofmann , sämtlich in Karlsruhe .

für

veutschlands Sukunft

liegt in unserer Hand . Lein
Lch '.Ssal wird nicht nur durch
liansnen und Maschinengewehrs
entschieden , sondern auch durch ,
den Seist und die Bekundung
sittlichen willens in der
Heimat . Wenn wir fest und
treu zusammenstehen , werden
unsere Zeinde fühlen müssen :

Deutschland konn
ind | t nntsrgetz en !

zmfx&m

<3rsf Hertllttg .
Bon unserem Berliner Vertreter .

Graf Hertlinq vor jetzt elf Monaten das Amt
bs§ Bayerischen Ministerpräsidenten auf wiederhol-
ten dringenden Ruf des Kaisers mit der schweren
Bürde der Reichskanzlerschaft vertauschte, da war
NMN sich in allen Parteilagern darüber einig , daß
Mraf Hertlina dem Baterlands den größten Dienst
in edelmütigster Uneigennützigbeit geleistet habe.
Für den 74jährigen Greis war es eine ungeheuer-
liche Aufgabe, nicht nur eine sehr unglückliche Erb -
schaft an^ irtr^ten, sondern eS lag ihin die furchtbare
Last ob, ein ganz neues Zeitalter einzuleiten .
Wir, die wir Zeugen der Hertlingschen Amtstätig -
ieit aus unmittelbarer Nähe waren , können es am
besten bestätigen, wie Graf Hertling . seinem Greisen-
alter trotzend , mit den auf ihn einbringenden neuen
Aufgaben sich ohne Schonung seiner Pel -scm ausein -
andergesetzt hat . Und wie er unermüdlich darauf be¬
dacht war . die immer erneut sich auftürmenden Un-
ebenheiten mit glättender Hand zu beseitigen. Graf
Herüwa war der erste Kanzler , welcher eine enge
Verbindung zwischen der NeichZregierung und der
parlamentarischen Vertretung des Volkes und önrch
diese mit dem Volke f e l b st herbeiführte . In
jener innerlich außerordentlich zerklüfteten Zeit be-
durfte es einer weisen gemessenen staatsmännischen
Führung , und wer wollte bestreiten, daß Graf Hert -
liröt gerade für diese Tätigkeit Qualitäten zur Ver-
fügung standen, die keinem anderen Staatsmanns
zu eigen waren .

Nun ist Hertlings Mission « füllt ! Ueberraschende
Ereignisse, welche unsere ganze innere und äußere
Struktur von Grund auf .verändert haben, erfordern
eine neue Orientierung . Auf den Kanzler des Aus -
Mchs . der notwendig war , wenn nicht unsere innere
(front in die Brüche gehen sollt«, inuß jetzt eine
frische starke Führerschaft folgen. Es ist jetzt nicht
mehr möglich , ohne cine teilweise völlige Abkehr von
»cm Alten und^Herkömmlichen auszukommen . Graf
Lertling . ivelcher fein ganzes Leben lang wurzelecht
konservativ in bestem Sinne des Wortes gerichtet
war und sich als genialer Mhrer der Zentrumspar -
m und els

_ ausgezeichneter Ministerpräsident in
-bayern in diesen Ueberzeugungen auch praktisch be-
tätigt«, hat in derselben Uneigennützigreit , in welch«
«Etctn Amt antrat , es auch loieder in die Hände des
Kayers zurückgelegt , als er die Iiotwendigkeit er-
kannte , daß die veränderten Verhältnisse eine Wer-
cmderung des geltenden Staatssysbems erforderlich
machten .

Hertlings Name wird für alle Zeiten mit dem
mieden im Osten verknüpft sein. Durch ihn wurdene cmnze Ostfront frei , und die Rüswng im Westen
»

"̂
jL werden. Welcher Lage ständen wir

^ ui^ Msenüber , wenn wir den kündbaren Anprallper Gegner aus ^uhalten und daneben noch die ganze'H ' ivoni zu decken hätten ! Die Ostpolitik freilich,M die allerdings auch der Z?« Ks?anzler verantwort -
7 -ch zeMet , pst nicht immer in dem Sinn « vollzogen
worden der Aoeisikllos auch de:?! Grafen Hertlmg
sprach . Erst eine spätere Zeit wird aufklären

L 'mr2 ' to? • und wie stark die Widerstände waren ,
LC

p ' -̂ fch'n die Absichten der Neick)sleitung und
^ r)virklichung drängten , ^ n dieser Beziehung

^ wie mancher vor ihm , Graf Hertling das Opfer
Schuld geworden . Das dürfte auch zu-

in? füglich der bulgarischen Ereignisse , durch
t ? ^ zugestandenermaßen in geradezu leben-
$>n,f s

'i ^ überrascht worden sind. Man
.

^7? billigerweise die Frage erheben , ob unsere
^ -omaulche Vertretung in Sofia von den schon
. r. Eingefädelten Dingen nichts gemertt hat und
SW ;!fnn 5 der Fall gewesen sein sollte, die
i„i <„ ^ !??el' enden Stellen auch zweckentsprechend

^ worden waren . Ebenfalls will man in
divr ,

1/ 2 K ]
'rfnt wissen , daß man den Kanzler ,

, H^ tling , über daS . was im Werke war ,
berichtet hat . Diese bulgarischen Vorgänge

^ nu<̂ mit sich , daß Herr von Hintze nach
Tätigkeit wieder als

Auswärtigen Amtes al^ iktreten
m\ni - Gerade diese Vorgänge haben go-
i^ ' onngend notwendig eS ist , daß ein ganz

unsere N«sisrungSw « ise kommen muß,l * muH mit der Abgsschlos-

senheit. daß nur eine enge und rege Fühlungnahme
zwischen Regierung und Regierten geeignet ist, solche
Dissonanzen , wie wir sie jetzt wieder klingen hörten ,
zu beseitigen.

Eine neue Zeit erfordert neue Aufgaben und be-
dingt neue Verhältnisse . Die Umwälzung , die jetzt
bei uns vor sich geht, bahnt eine ganz neue Entwick-
llmg an , für die wir bei uns gar kein Vorbild haben.
Mit dem Antreten von alten Erbschaften muß es
jetzt aufhören , ganz neue Ideen drängen sich vor,
und es ist nur ein Gebot der Stunde , diese Bewegung
dem Staatswohle und damit dem Wohle des Volkes
so nutzbringend wie möglich zu gestalten . Graf
Hertling hat redlich das Seine dazu beigetragen , um
dein deutschen Volke und Vaterlande den ehrenvollen
Frieden zu bringen , und er hat auf diesem Wege
auch einen guten Schritt vorwärts tun Wnnen .
Möge es seinem Nachfolger und all den neuen Man -
nern , welche die neue Zeit zu Führern des Volkes
berufen hat , vergönnt sein , die Schicksalsstunde,
welche wir airgenblicklich durchleben, zum Guten für
unser teures Vaterland und unser erprobtes treues
Volk zu wenden.

) * (

DslttjWr Msnöbericht .
Berlin 1 . Okt., abends . (W.T .B .

'
Amtlich.)

Heftige Angriffe des Feindes in Flau -
d ern , beiderseits von Cam orai und in der
Champagne wurden abgewiesen.

_ W

Die Kriegslage im WZftsn»
Dse Kngriff in § !a « öer « .

Köln , 80. Sept . Der Sonderberichterstatter der
Kölnischen Zeitung , Professor Wegener . meldet
von der Westfront : Bei dem A n g r i f s in Flau -
dorn hat sich auch die eng I is che FI ot t e be-
teiligt , indein sie «das einleitende Trommelfeuer
von der See aus unterstützte . Dieses
TronrmÄfeuer begann vorgestern Nacht längs der
Küste von Ostend« westlich bis in die Gegend von
Waasten und dauerte mehrere Stunden . Nach
Tagesanbruch erfolgte der Angriff englischer
und belgischer Truppen auf der Front süd -
lich von D i x m u i d e n , also vom Südenide des
UÄ«rslI^wenmlUngHg ^bi>ets bis Wukverghem auf
über 80 Kilonreter , einer bedeutend größeren Er -
streckung , als die Ausdehnung der Vorjähri¬
gen Flandern schlackst gehabt hat . Die vom Heeres¬
bericht angegebene Linie , in der am Abend der un-
geheure Angriff zum Stachen kam , zeigt, daß unge-
fähr das von Engländern und Franzosen in der vor -
jährigen Flandern Macht gewonnene Gelände , das
wir im Frühjahr zurüc^ räbert hatten , wieder in
ihre Hand siel. Nur an einigen Stellen gewannen
die Gegner darüber hinaus Boden . Becelaere
aber , das verloren gegeben war . nahmen Bade -
n e r in einem kühnen .Gegenstoß wieder zu .
r ü ck. Einen D u r ch b r u ch hat der Gegner n i ch t
erreicht . Sein weiterer Fortschritt wm1>? van
unseren Reserven ausgeholten .

die Kampfs cu ös>r Westfront .
Brrlin , 1 . Oktober . (W .T .B .) Die Kämpfe im Ab -

schnitt St . Marie - K - Py —Somm e - Vy wer-
den auf beiden Seiten mit einer Hartnäckigkeit ohne
gleichen geführt . Die mit überlegenen Krakten vor-
getragenen Stöße des Ggeners richteten sich Haupt-
sächlich auf den Py -Grund und die sogenannte
Helenenhöhe. Nach einer starken Feuervorbereitung ,
die in der Nacht auf den 28 . September begann und
um 6 .3V Uhr vormittags zu einem Trommelfeuer
von größter Heftigkeit anschwoll , versuchte der Fran -
zose die Py zu überschreiten. Wiederum deckten
zahlreiche Tanks die in meheren Wellen an -
stürmenden Infanteriemassen . An der Tapserckeit
der deutschen Verteidiger zerschellten die mehrfach
vorgetragenen Angriffe des Feindes und kosteten
ihm schwere Verluste . Wie eisern die an diesem Ab -
schnitt kämpfenden deutschen Truppen ihre Nerven
zusammenrissen, trotz der auf sie seitens der Gegner
losgelassenen Hölle von Veririchtungswillen , beweist
nicht allein die heldenhafte Abwehr, an einer Stelle
gelang es in frischem Nachstoß , die eigene Linie um
300 Meter vorzuschieben. Hierbei nahm ein Dichend
Pioniere in schneidigem Zupacken zwei Maschinen-
gewehre und machte 23 Mann zu Gefangenen . Ein ?
von den Feinden ausgesetzte Tankbcsatzuug vou zwölf
Mann mußte sich drei vorstürmenden Jägern er¬
geben . Trotz den Mißerfolgen ain Vormittag wie-
derholte der Feind ani Nachmittag feine Angriffe
mit wilder Hartnäckigkeit. Einen Erfolg konnte er
auch dieses Mal nicht buchen . Die m n st e r g ü l -
tige Zusammenarbeit aller Waffen ,
unterstützt von der aufopfernden Hingabe jedes ein¬
zelnen. ließ den geplanten Durchbruch blutig im
zertrichterten Voraelände zerrinnen . Kleinere
Abteilungen , von feindlichen Swrmtruppen zeitweise
fast völlig umfaßt , opferten sich bis zum letzten Mann
oder schlugen sich durch . Bewundernswert war die
Artillerie .

'
Trotzdem sie 12 Stunden ununterbrochen

im Massenfeuer der feindlichen Geschütze gelegen bat ,
schüttete sie dichte Feuergarben aus die hinter den
Tanks anstürmenden Franzosen und erleichterte der
Infanterie ihre harte Arbeit .

) * (
vsN öe ? palÄftinafrsKt .

kvttdon , 30. Sept . (W .TB .) PalöMnaberich !.
Ein « groß « türkische Streitmacht hat bei
Z i z a südlich Annnan k a p i t lt l i ert . ES wird
Hvmekdet, Ms es sich um 1 0 0 0 0 Ma « n handelt .

Kein SsnöerfrleSe Gesierreich - Ungarns .
Budapest , 80 . Sept . (W .T .B . ) Nysle Orai Ujszag

meldet : „Gegenüber dem Märchen , als ob die Mo-
narchie einen Sonderfrieden schließen wollte,
erklärte man uns von eingeweihter Stelle , wo man
die Auffassung der Regierung genau kennt, folgen-
des : Von einem Sonderfrieden der Monarchie ist
weder heute , noch war in der Vergangenheit die
Rede , noch wird und kann in der Zukunft davon die
Rede sein. Weder im Kronrat . noch im ungarischen
oder im österreichischen Ministerrat , noch in den ge-
ineinsamen Ministerkonferenzen tauchte je auch nur
die entfernteste Möglichkeit dieses absurden Gedan¬
kens auf . Alle maßgebenden Faktoren der Monarchie
und alle ernsten Faktoren der ungarischen Politik
stimmen darin überein , daß unsere Friedeiisbestre -
bungen . welche mit unveränderter Aufrichtigkeit und
Ehrlichkeit bestehen , nur i n G e m e i n s ch a s t
mit dem uns verbündeten Deutschen
Reiche auftreten können . Die alberne
Tendenz von der Nachricht eines Sondersriedens ist
gefährliche Schurkerei , welche den ehrlichen Herzen
des nüchternen ungarischen Volkes von jeher fremd
war .

"

Englsnö unö ös ? wUssn -IxisKen .
Wie die Neuen Züricher Nachrichten

melden, ist man in London voit der Antwort Wil¬
sons aus die österreichische Note durchaus nicht ent -
zückt , aus der man dort mit Schrecken ersehen
hat , daß Wilson nicht bloß die Friedens -
initiative an sich reißen , sondern einen
Frieden nur mis Grund seiner Vorschläge anerken-
nen wolle. Man verhehlt sich in englischen voliti -
schen Kreisen nicht, daß England nicht für sei-
nen eigenen , sondern für den Wilsonfrieden
bluten soll, der ihm im Grunde ein G r e y e I fft.

- ) * (-

MMleöene KriessnachrichLen .
Fach über den Fried-cu mit Deutschland.

Berlin , 2. Oktober . Eins Rotterdamer Depesche
des Berliner Tageblattes besagt : Nach einer Pa¬
riser Meldung des Londoner D a i l y E x -
preß erklärte General Foch auf eine an ihn ge-
richtete Anfrage über die FriedensmöglickLeiten ,
daß an einen Frieden mit Deutschland
selbst dann noch nicht gedacht werden könne ,
wenn d ie alliierten Heere am Rhein
stchen würden . General Foch sagte jodann ,
der Frieden , den Frankreich brauche, könne erst nach
völliger Vernichtung und Z e r t r ü m m-
merung Deutschlands geschlossen
werden.

Gemeinsame österrcichisch -UNgarische-bulgarlsche
AÄvehr.

Köln, 1 . Okt . Die Kölnische Zeitung meldet ans
dem Kriegspressequartier : Die Ausstrahlung der
Ereignisse an der m a z e d o n is ch e n Front nach
Albanien hinüber hat dazu geführt , daß b u I-
garische Truppen nach den Nachbuttämpfen
in den eigenen Linien den Anschluß an die albani -
schen Linien unserer Front suchten nnd fanden . Sie .
fechten jetzt auf unserem linken Flügel , wehrten ge-
meinsam mit unseren Truppen den Vormarsch des
Gegners ab und unterstellten sich den , Befehl des
Generalobersten von Pflanzer - Baltin .

Verletzung holländischen Hoheitsgebiets durch
Engländer.

Haag , 80. Sept . (W .T .B .) Korrespondenzbiiro.
Amtlich.) Die holländische Regierung hat bei der
englischen Regierung wegen der Verletzung
niederländischen Hoheitsgebietes
durch englische Flieger am 21 . . 22. , 23. und
25 . August mubtuncklichst protestiert .

Die niederländische Regierimg hat beschlossen,
die zwei englischen Motorboote , die nach
einem M -fecht mit deutschen Flugzeugen mn 11 . Aug .
tu der Nähe vou Terschelliug im holländischen
Küstengebiet angetroffen wurden , sowie ein dort
airfgefundencs verlassenes englisches Mstorboot zu
internieren .

EutschadigungS -Ausprüche an NumLnien .
Verlin , L7. Sept . Die beim Reichskommissar zur Er-

örtcrung von Gewalttätigkeiten xegen deutsche Zivilpe »-
sonen in Feindesland eingegangenen SÄadeners « tzaii-
svrüche deutscher Zivilpersonen geizen Rumänien sind im
Einvernehmen mit der Militärverwaltung an das Ent -
f ch ä d i g . u n g S a nr t für Siitmäni « n i n Buka -
re st , Deutsche Feldpost 808 , zur Feststellung und
Auszahlung der Entschädigungen adgeaeben worden . Die
beteiligten Kreise haben daher etwaige Anfragen nach dem
Stande ihrer Angelegenheiten nickt mehr an den Reichs-
kommtffar , sondern « n das Entschädigung «amt - u richten.

- ) * ( -

Hulgarim .

Der b« igarMe Waffenstillsla ^ ö.
Autfterdam , 1 . Okt . (W .T .B .) Wie das R- it-

teische Büro erfährt , ist der Waffenstillstand zwischen
Bulgarien und der Entente abgeschlofsen »rc - v-n.

Die Bedingungen .
Basel, 1 . Oktober . (Frkf . Ztg . ) Nach Mit¬

teilung von amtlicher Ententeseite hat Bulgarien
die Waffen gestreckt. Der Vertrag ist in Saloniki
unterzeichnet worden . Der griechische Mini -
sterpräsident Venizelo» hat ihn mitrmterzeichnet . Di«
Haupt beding un gen lauten : Die j?on den
Vulgaren befetzten griechischen und s e r b i .
schen Provinzen werde« Griechenland unk
Serbien zurückerstattet . Di* BÄetzlmg er¬

folgt sofort. Sofia wird den E n t e n t e i r n $ »
Pen übergeben . Alle bulgarischen Eisen -
bahnlinien werden von der Eirtente
besetzt. Bulgarien niuß vollständig d e m o b i l i -
fi e r e n.

Nach einem amtlichen Pariser HavaSbericht wurde
der Waffenstillstand am Sonntag ckbend in Saloniki
Mischen General Franchet d ^Esperey und den bul -
garischen Bevollmächtigten , die alle Bedingungen
des Oberkommandos angenommen hatten , unter -
zeichnet . Die Feindseligkeiten sind eingestellt .
Franchet d 'Efperey hat Weisung gegeben, sofort zur
Ausführung der Bedingungen des Waffenstillii 'andes
zu schreiten .

Wie«, 1 . Oktober . Wie aus unterrichteten Krei -
sen lt . Fikf . Ztg . gemeldet wird , ist der Waffen -
st i l l st a n d zwischen den Delegierten der bulgari -
schen Armee und dem Oberbefehlshaber der Entente -
trUppen in Mazedonien ain Sonntag abge .
f ct>1 offen worden . Der rasche Abschluß empfahl
sich der Entente teils aus gewissen militärischen Er -
wägungen heraus , teils auch um die gestern zu -
sammengetretene Sobranje vor eine vollendete Tat -
sache zu stellen . Es ist auch erklärlich, daß Ma -
l i n o w , der das Angebot gestellt hat , sich beeilen
mußie , rasch die Früchte seines Borgelns einzu -
heimsen. Ob dieser Weg jedoch zun: Ziele führen
wird , ist noch nickt bestimmt , da ja die S .o b r a n j e
dazu Stellung nehmen muß . In der ersten Sitzung
bürste fchon aus dem' Grunde keine Entscheidung
erfolgen , weil gegen Malinoto große Widerstände
bestehen und die Debatte imm ? 1" : n fir ? gewisse Zeit
in ' ch nehmen wird .

Die Autwort der
rdam , 30. Sept . (W.T .B .) Allgemeen Han -

delsblad meldet aus London : IN der Antwort
der Alliierten auf das bulgarische Au -
gebot wird mitgeteilt werden , daß die Feindselig -
feiten erst dann eingestellt werden könne:?, wenn
Bulgarien mit Deutschland , Oesterreich-Ungarn und
der Türkei bricht . Tis Forderungen , die an
Bulgarien gestellt werden sollen , weroeit lnahr -
peinlich folgende Punkts enthalten : Entwaff -
nung und Demobilisierung der bulgarisch?» Armee.
3. Uebergabe der Eisenbahnen . 3 . Räumung der
ganzen seit Bulgariens Eintritt in den Krieg be-
setzten Gebiete . 4 . Freier Zugang der Entente z»
den Wegen, die nach der Türkei , Oesterr « ich-Ung«r !i
und Rumänien führen .

Daily News bemerkt dazu , daß diese Bedingun -
gen das Mindest m a ß dessen wären , was die
Alliierten zugestehen könnten. Die Annahme der
Bl dingungen durch Bulgarien würde bedeuten , daß
seine Grenzen so bleiben werden , wie vor dem
Kriege , daß sich seine kriegsmüden Truppen wieder
nach ihren Heimstätten würden begeben können, und
daß die Ententearnteen den Schutz des bulgarischen
Gebietes übernehmen würden . Kein Volk , das sich
in der Lage Bulgariens befinde, hätte hoffen dürfen ,mit einer so leichten Strafe davonzukommen.

#
Berlin , 2. Okt. Ans Genf wird dem Werl. Lokal»

anzeiger berichtet : Die NotederAgeneeHa -
v a s über den W a f f e n st i l l st a n d sagt noch
nichts über dessen Dauer , jedenfalls bedarf
der Bericht der drei bulgarischen Unterhändler in
Saloniki noch der Bestätigung aus Sofia

- ) * (-

AttT Lage im Osten.
London , 80. Sept . (W .T .B .) Reuter. Tic

Tschechen , die mit russischen S t r e i t k r ä f-
ten gemeinsam porgingen, griffen bolschewistische
Streitkräfte nördlich der̂ Eisenbahn am linken Ufer
der Wolga an und nahmen nach heftigen, Kampfe
die Dörfer U r e n und Jwanowka . DerVsr -
marfchdauert an .

Eine neue Offensive gegen die Ssvjctreßiermrq .
Berlin , 2 . Okt . Laut Berliner Lokalanzeiger er-

wartet man. nach Meldungen, die in S t o ck h o l m
eingetroffen sind, in Rußland eine neue k o n z e n-
trifche Offensive gegen die russisch ?
Sovjetregierung .

Ein litauischer Bancruverein .
Berlin , 1 . Okt. (W .T .B .) Der ReichSta ^sabge-

ordnete Geheimrat Dr . Faßbender bereist Aegen -
wärtig Litauen , um im Einverständnis mit der
deutschen ReickOregierung leitende Kreise der litaui-
schen Bevölkerung für die Gründung eines l i t a « i-
schen Bauernvereins nach dem Muster der
deutschen Bauernvereine , fcvioie für den Gedanken
von Erwerbs - und Wirtschastsgen »'

f -
fenschaften zu gewinnen , besonders auch in der
Richtung , daß geeignete Persönlichkeiten ausgewählt
werden sollen , die nach Deutschland reisen , um hier
die genannten Einrichtungen in ihrer Wirks« nkeit
zu studieren . ES unterliegt keinem Zweifel , daß
diese Aktion zur Anbahnung eines Verständnisses
für deutsche Verhältnisse in Litauen große Bedeutung
hat , da die litauische Bevölkerung ganz überwiegend
als wndwirtschafttreibendeanzusprechen ist .

-) * (-

vsutschiasS .
die blmSssftaatUchs

EtnkIMmeusteller - GesstzKköuKS .
Berlin , 1 . Okt. Hall :a,ntlich wird lt - Frkf . Zeitung

zur Vereinheitlichung der Hundes staatlich«» Eiulommen -
steser -Gesetzge ^ ung geschrieben :

. In letzter Zeit hat vielfach , hesoudcr » auch anläßlich
der Äesetzzebung des Reiches , auf dem Gebiete der direk-
te* der Gedanke einer lz « rein heit -
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l i ch ung der bun des staatlichen Einkom -
mensteuergefetzgcbung in den Parlamenten , in
der Presse und in der Literatur Gegenstand von Erörte¬
rungen gebildet . Ueber diese Frage hat anfangs dieser
Woche zwischen Vertretern der Bundesstaaten unter dem
Borsitze des preußischen Finanzministers eine Aussprache
stattgefunden . Wenn auch einerseits anerkannt wurde ,
sah eine möglichst weitgehende Ausgleichung der Gesetz»
gedungen namentlich in den mehr formalen Fragen des
eigentlichen Steuersystems sowohl im Interesse der
Steuerpflichtigen wie im Interesse der Bundesstaaten und
im allgemeinen Reichsinteresse wünschenswert sei, so
ging andererseits die übereinstimmende Auffassung dahin ,
dah eine völlige Vereinheitlichung im Hin -
blick auf die historische Entwicklung und auf die großen
Versönedenheiten der sozialen und wirtschaftlichen Ver -
Hältnisse in den einzelnen Bundesstaaten unmöglich
sei . Als erfreuliches Ergebnis der Verhandlungen konnte
der preußische Finanzminister Übereinstimmung dahin
feststellen , daß die einheitliche Gestaltung einer ganzen
Reihe von zum Teil grundlegenden Vorschriften als
möglich angestrebt werden solle . Die Besprechungen
haben ihren Abschluß noch nicht gefunden , sondern sollen
demnächst fortgesetzt lverden . Ihr Ergebnis wird die
Gesetzentwürfe , die in verschiedenen Bundesstaaten auf
steuerlichem Gebiete gestellt find, voraussichtlich nicht un¬
erheblich beeinflussen .

"
'

) * ( -

Iwslanö.
Zur tilnerpolltischen Lage in Oesterreich- Ungar » .

Wien , 30 . Sept . (W .TZ .) Den Blätter » zufolge
beschloß der Verband der deutsch nationalen
Parteien , den Obmann des Verbandes

u beauftragen , sich unverzüglich mit dem'
arte -vorstands der chri st lich » sozialen

Vereinigung Einvernehmen zu
setzen , um mit diesem zusammen eine gemeinsame
Beratung mit den Fuhrern der großen Parteien des
ungarischen AbgeordnetenhcntseS über die beide
Neichshälsten gleichmäßig berührenden Z u »
kunstsfragen zu vereinbaren und dahin
zu wirfert , baß eine gemeinsame Beratung schon in
MernLchsler Zeit erfolgt .

) * (

Eins Salfouss über öen vöiksrbunö .
London , 3V. Sept . sW .T .B . ) Reuter - Meldung . B a ! »

o u r , der nach B o n a r Law in der Enildhall sprach ,
agte im Verlaufe seiner Rede : Ich möchte sie an einen
ßunkt erinnern , den ^Bonar Law erwähnte : die künftige

Sicherheit . Unsere Brüder jenseits . des Atlantischen
OzeanS haben ihre großartige finanzielle Anstrengung
als Freiheitsanleihe bezeichnet . Sie sind in dem Augen ,
blick in den Krieg eingetreten , als der volle Umfang aller
Streitfragen völlig erkannt wurde . Klugerweise nann »
ten sie ihre große finanzielle Anstrengung nach der Sache ,
die ihnen am Herzen lag ; denn das war die Sache der
Freiheit für die Welt . (Beifall . ) Es gibt jedoch noch eine
andere Sache , die für Herz und Gewissen der Amerikaner
ebenso wie für Herz und Gewissen der Engländer , Fran -
zosen und Italiener oder für unsere anderen Verbünde »
ten bedeutsam ist . Wir sind uns bewußt , daß , wenn eS
uns in diesem Kriege nicht gelingt , nicht nur den Krieg
zu gewinnen , sondern zu erreichen , daß solche
Kriege nicht wiederkehren dürfen , unsere
Aufgabe nur halb getan sein wird . Nachdem
er seine warme Zustimmung zur Rede Wil¬
sons und seine Ansichten über den Völkerbund ausge -
sprachen hatte , fuhr Balfour fort : Wenn Sie versuchen
wollen , einen internationalen Apparat zur
Sicherung des Friedens ins Leben zu
rufen , so müssen Sie die Karte Europas und
der Welt so ordnen , baft große Gelegenheiten für
Krieg sie nicht stören können . Wenn Sie den jetzt bestehen »
den Zustand in Mitteleuropa verewigen ;
wenn Sie die Vorherrschaft Deutschlands über Rußland ,
besonders über Westrußland , zu einer dauernden machen ;
wenn sie den kleinen Völkern längs der Ostsee keine
Hoffnung lassen ( ? ) ; wenn Sie sich weigern , da» Unrecht
eines JahrbundertS , das Polen angetan wurde , wieder
gut z-u machen/ durch daS Polen zu einer Schmach der
Zivilisation für alle diese Generationen wurde ; wenn Sie
die unterworfenen Völker , die seit Generationen in
OesterreiÄ von den deutschen und magyarischen Minor !»
täten zu Boden getreten wurden , weiterhin in ihrer
gegenwärtigen Lage lassen werden ; wenn die Balkan -
floaten wiederum zum Schauplatz blutiger Kriege unter -
einander und zu einer Gelegenheit für Feindseligkeiten
unter ihren Nachbarn werden ; wenn Sie den Türken ge-
statten werden , ihre blutige Gewalt über die Ge -
biete , die ihnen entrissen wurden , wiederherzustellen ,
wenn er auch künftig nach Belieben plündern und mor »
den kann ; wenn Italien nicht die Bevölkerungen erhält ,
die eS wirklich zu einem befreiten Italien machen wer »
den ; wenn Griechenland , wie bisher , durch die Vorherr »

fchaft der Mittelmächte bedroht wird ; wenn Serbien nicht
nach allen feinen furchtbaren Opfern wieder hergestellt
wird (Beifall ) ; wenn Frankreich nicht seine ihm gebüh -
rende Stellung in Westeuropa wieder einnimmt ; wenn
Belgien nicht in vollem Umfange das wieder erhält , waS
ihm die furchtbare Räuberei der Mittelmächte entriß ;
wenn alle diese Uebel nicht die Möglichkeit behalten sollen ,
sich zu wiederholen , dann müssen Sie mehr tun ,
als nur einen Völkerbund errichten . Sie
müssen erst dieses Unrecht berichtigen , bevor der Völker -
bund in Wirksamkeit tritt . (Beifall . ) Um den Väl -
kerbund zu ermöglichen , ist der Sieg — und
ein vollständiger Sieg — absolut notwen »
d i g . Der Traum der Deutschen , daß sie ihre Feinde
durch die bloße Unterzeichnung ihres Namens unter die
Petition um einen Völkerbund überreden könnten , daß sie
ihre Gesinnung geändert hätten , ist eine vergebliche
Illusion . Deutschland scheint wirklich anzunehmen ,
daß, wenn die Alliierten von einer Gesinnungsänderung
und der Vernichtung des Militarismus reden , alles , WaS
benötigt wird , ein paar konstitutionelle Aenderungen res
preuß . Staates und die Unterzeichnung der bewunders -
werten Vorschläge sind, die Wilson von Zeit zu Zeit festge-
stellt hat. Diese oberflächlichen Aenderung sind ohne jeden
Wert , wenn sie für sich allein bleiben . Deutschland
kann nur Mitglied deS Völkerbundes werden , wenn das
internationale System durch' eine große Verständigung
und einen alles umfassenden Frieden reformiert worden
ist ; und daS kann niemals geschehen , ehe
Deutschland sich nicht nur verpflichtet
hat , sein Glaubensbekenntnis zu ändern ,
sondern wenn alle seine Weltherrschafts -
träume ( ? ) vor seinen Augen in Stücke gerissen
sind , und wenn es , allerdings mächtig, glücklich und reich,
doch nicht länger ein Tyrann sein kann , der die Ratio -
nen , auf die es in der Lage ist. Einfluß auszuüben ,
feinen eigenen Träumen von einem Weltreich unterwer -
fen kann.

Deutschland hatte nie Eroberungs -
Pläne ; wohl aber st re b t ? E n gl a nd stets
nach der Weltherrschaft . Bei der von
Vcrlsour erwähnten Konstituierung des Völkeübun -
des wird es sich zeigen , ob England gewillt ist, auf
sein ? We'lchsrrschastsplam zu verzichten.

) # (

Lebensmittelversorgung.
+ Preiserhöhung für Rindfleisch und Wurst .

Durch die Herabsetzung der Fleischration und die
Einführung fleischloser Wockxn ist eine nicht uner¬
hebliche Verminderung deS Fleischverbrauchs herbei-
geführt »norden. Dies hat naturgemäß eine Ein -
schränkung des Metzgererbstriebes und damit des
Geschästsumsatzes der Metzger zur Folge , ohne daß
aber in gleichem Maße eine Verringerung der Be-
triebskosten ' möglich wäre . Gleichzeitig ist durch eine
andere Einreibung der Cchlachtrindec in die Wert¬
klassen der Betrieb der Metzger ungünstig beeinflußt .
Diesen Verhältnissen soll nun dadurch Rechnung ge¬
tragen werben , daß die Ladenpreise für Rindfleisch
und für die wichtigsten Wurstarten eine Erhöhung
erfahren . Der Unterschied gegenüber den bisherigen
Sätzen beträgt nach der Karlsruher Zeitung 19 Pfg .
für das Pfund , während für Kalbfleisch , Hammel »
sleisch. Schweinefleisch und sonstige Fleischwaren die
bisherigen Preise auch weiterhin in Geltung bleiben .

. <v >

Chronik.
+ Karlsruhe , 2 . Okt. Im Hinblick auf den großen

Erfolg der S ch u l f a m m e l z e i ch n u n g e n bei den
letzten Kriegsanleihen hat das Ministerium des Kultus -
und Unterrichts auch für die neunte Anleihe die W e r b e-
arbeit der Schüler gestattet .

(^ Rastatt , 1 . Oktober . Dieser Tage wurde in der St .
Wendelinuskapelle des Vorortes Rheinau die kostbare
Altardecke gestohlen . Es ist wahrhaftig tieftraurig , daß es
in dieser ernsten und schweren Zeit auch so gewissenlose
Subjekte gibt , die sich nicht scheuen, selbst an heiliger
Städte .sich an geweihten und durch ihren Zweck geheilig -
ten Gegenständen zu vergreifen . Deshalb kann nicht ein -
dringlich genug zur äußersten Vorsicht und Wachsamkeit
gemahnt werden . ' ,

X Radolfzell , 2 . Okt. In der Freien Stimme wird
lebhafte Klage geführt , über das Auftreten der
Hamsterer , die aus den württembergischen
Orten Düttlings n, Rott weil und Schwen -
ningen , vor allem die gemüsereiche Höri über flu -
t e n . Durch ihre hohen Angebote werden die Preise für
Gemüse und Obst ins Ungemessene gesteigert . Vielsach
fahren die Hamsterer aus der Höri im Boot über die
See nach Radolfzell , um der Kontrolle zu entgehen .

Die Rechtsmittel in ReichSsteuerfachen .
Karlsruhe , 80. Sept . Durch eine Verordnung des

Ministeriums der Finanzen wurde bestimmt : Hinsichtlich
der Rechtsmittel gegen die Veranlagung Fum Wehr -
öeitra g , zur Besitzsteuer , zu den Kriegsabgaben
vom Vermögen und Einkommen und zur Um »
satzsteuer bleiben die bisherigen Vorschriften in Gel -
tu na . Gegen den in einer Erbschafts st euer »
fache erlassenen Steuerbescheid ist die Beschwerde an die
Zoll » und Steuerdirektion gegeben . Sie ist innerhalb
einer Frist von zwei Monaten von der Zustellung des Be -
fcheides an beim Erbschaftssteueramt oder bei der Zoll »
und Steuerdirektion schriftlich einzulegen . Die Be -
schwerde hat keine aufschiebende Wirkung . Gegen die
Entsendung der Zoll - und Steuerdirektion ist binnen
vier Wochen die weitere Beschwerde an das Finanzmini -
sterium zulässig . Sie kann beim Erbschaftssteueramt , bei
der Zoll - und Steuerdirektion oder beim Finanzministe -
rium eingelegt werden . Gegen die Heranziehung zu
einer R e i ch s st e m p e l - oder Wechsel st empelab -
gäbe oder zu einer Abgabe vom Personen - und Güter -
verkehr ist die Beschwerde an die Zoll - und Steuerdirek -
tion zulässig . Gegen einen Feststellungsbescheid nach
Paragraph 1l des Kohlen st euergesetzeS und
gegen die sonstige Heranziehung zur Kohlensteuer ist die
Beschwerde an die Zoll - und Steuerdirektion zulässig . Sie '

ist ebenso wie die Beschwerde in einer Reichsstempelab -
gabe - Angelegenheit binnen einer Frist von 14 Tagen von
der Zustellung des Bescheides an bei der Steuerstelle , die
den Bescheid erlassen hat , oder bei der Zoll - und Steuer »
direktion schriftlich einzulegen . Die Steuerstelle kann
der Beschwerde abhelfen . Die Beschwerbe hat keine auf -
fc^ bebende Wirkung .

Reifeprüfungen an der Westfront .
Zur Ergänzung unserer Notiz über Reifeprüfungen

an der Westfront können wir noch folgendes mitteilen :.
Die zweite Kriegsreifeprüfung bei einer Armee im We -
sten beginnt in M a u b e u g e am 4 . Oktober . Der
Prüfung geht ^ ein Vorbereitungsknrsus voraus , der be-
reits am 16. September begonnen hat und am 3 . Oktober
schließt . Am 4. Oktober und dem folgenden Tage wer -
den die schriftlichen Prüfungsarbeiten gefertigt werden ,
vier bis sechs Tage sind für die mündliche Prüfung vor -
gesehen . An den Prüfungen werden etwa 80 Prüflinge
teilnehmen . Die Leitung des Vorbereitungsunterrichts
und der Prüfungen liegt in den Händen des Majors
Späth , im Zivilberuse Direktor des Gymnasiums in
Donaueschingen . Entsprechend den Bestimmungen der
„ Vereinbarung der deutschen Bundesregierungen über die
Reifeprüfungen für Kriegsteilnehmer " wurden nicht nur
drei Unterrichtsabteilungen ( für Gymnasiasten , Real -
gymnasiasten und Oberrealschüler ) formiert , sondern sie-
ben Abteilungen , da den Prüflingen die Wahl gelassen
wurde , zwischen gewissen Fächern , so ob sie die Prüfung
in Englisch oder Französisch , in Physik oder Chemie ab -
legen wollen .

Tie Vorbereitungen zum höheren Justizdrenste .
Das Ministerium hat neue Gefchäftsord -

Nungen für die Prüfungskommissionen für die
erste und zweite juristische Prüfung erlas -
^en . Der leitende Grundgedanke hierbei war , das Prü -
sungswesen tunlichst zu vereinfachen . In Durchführung
oieses Grundsatzes sind , nachdem bereits durch eine Na -
velle die Entscheidung über das Bestehen der ersten und
zweiten juristischen Prüfung , die bisher den: Justiz -
Ministerium oblag , auf die Prüfungskommission über -
tragen worden ist , die Befugnisse der PrüfUngskommif -
sionen und ihrer Vorsitzenden erweitert worden . An der
Zusammensetzung der Kommission für die zweite juri -
stische Prüfung ist nichts geändert worden ; dagegen ist
bei der ersten juristischen Prüfung

" deren Vorsitzender
aus dem Ministerialdirektor des Justizministeriums a ' s
Vorsitzenden rnid Leiter des Prüfnngsgefchäftes sowie
aus sechs prüfenden Mitgliedern besteht , regelmäßig die
Zuziehung von drei Universitätslehrern als Prüfung ?»
kommissäre vorgesehen , von denen zwei vom Justizmim -
sterium und einer vom Ministerium des Innern ernannt
werden .

X Sammelt Pilze .
Der verflossene Sommer war der pilzärmste der letz -

ten Jahre . Am meisten Pilze gab eS infolge zahlreicher
Regenfälle im sommer 1916 , geringer war das Pilz -
erträgnis , in der warmen Jahreszeit von 1017 , nur
vereinzelte Pilze konnte man in dem jedt beendeten
Somuter finden . Das hängt wohl damit zusammen , daß
die abgelaufene schöne Jahreszeit zu trocken war . denn
der Pilz braucht große Feuchtigkeit , und die Tätsache ,
daß nach einein warmen Regen die Pilze aus dem Bo -
den schießen , ist allgemein bekannt . Was uns der Som -
mer versagt hat , scheint uns der Herbst infolge der zahl »
reichen feuchten Niederschläge der letzten Zeit zu geben ;
eine reiche Pilzernte . An den Rändern und in den Lich-
tungen der Buchenwälder wächst jetzt der edelste unserer
Speisepilze , der Steinpilz , in großer Zahl und in präch -
tigen Exemplaren . An den Waldwegen kann man den
schönen Röhrling und den Butterpilz in stattlichen
lonien finden . Häufig treten auch der Ziegenbart , die
Täublinge , der Birken - oder Kapuzinerpilz nid das
Rothäubchen auf . Auch der Pfifferling oder Eierschwamm

Chronik öes vierten Kriegsjahres .
2. Oktober : Abwehr englischer Angriffe nördlich

btr Straße Mcnin -Npern : Erstürmung französischer
Gräben bei Samoguieux . Der englische Panzer,
kreuzer „Drake " an der Nordküste Irlands torpe ^
diert . Italienische Angriffe im Gabriele -Ab '

chnitt
gescheitert.

kann jetzt gesucht werden , wenn er auch nicht so zahlreich
vertreten ist, als in anderen Jahren . Auf Wieseu tref -
en wir den beliebten Champignon oder Egerling , auf

artenbeeten den Schopftintenpilz . Von den Giftpilzen
wächst jetzt der gefährlichste , der Knollenblütterschwannn
in großer Zahl in den Wäldern . Wer Pilze sammeln
will , muß ihn geckau kennen , um ihn ängstlich zu mei -
den , denn die meisten Vergiftungen , die durch frische
Pilze vorkommen , geschehen durch Genuß des Knollen -
blätterschwammes . Die Pilze sollte man bald nach dem
Einsammeln zubereiten . Ist die Menge , die man aefun -
den hat , zu groß zu einem Pilzgerichte , fo „ Wecke man
sie ein oder trockne sie. Zu diesem Zwecke schneidet man
die Pilze , nachdem man sie geputzt hat , in dünne Schei -
ben , etwa von der Dicke eines Markstückes und reiht

"
sie

auf Faden , so , daß sich die Pilzstückchen nicht berühren .
Dann hängt man die Pilzschnüre in die Sonne oder über
den Ofen zum Trocknen . Zu bemerken ist, daß es sich
nicht empfiehlt , Pilze im Backofen zu dörren , weil sie
dabei leicht ihren Wohlgeschmack verlieren . Verschiedene '
Pilzarten lassen sich nicht dörren , so der fcböne Röhrling ,
der Butterpilz und der Schopftintenpilz - Nicht zu emp.
fehlen ist es , den Pfifferling zu trocknen , da er zwar
trocken wird , sich jedoch nicht mehr weich kochen Läßt .

Äl
□ Gegen die Diebstähle am Hecresgut . Die täg ! ch

zunehmenden Entwendungen und Beraubungen an
Sendungen von Heeresgütern zu und von der Front ,
Diebstähle jeglicher Art von militärischem Eigentum in
den verschiedenen Materialien - und Proviantdepots usw .
im Heimatgebiet , sowie die Diebstähle im allgemeinen au
HeereSgut haben einen derartigen Umfang angenommen ,
daß hiergegen schleunigst eingeschritten werden muß . Zu
diesem Zwecke sind vom Kriegsmiinsterium militärisch
organisierte , polizeiliche Ueberwachungsstellen in ver -
scliedenen Teilen des Reiches errichtet worden . Für jeden
Bürger , der von einem Diebstahl oder Schiebung an Hee -
resgütern weiß , ist es deshalb vaterländische Pflicht , dies
in geeigneter Weife zur Anzeige zu bringen . Die zu»
ständige Stelle für Ober - und Mittelbaden im Bereich
des 14 . A .-K . ist die Polizei lich e Nach - und Ab -
s ch u H.ü b e r w a ch u n g s st e l l e in Rastatt , wohin
jede schriftliche Anzeige zu richten ist und von wo da ?
Weitere zur Aufdeckung dann sofort eingeleitet wird .
Adresse bitte aufzubewahren !

) * (

tokak » «, .
Karlsruhe » 2 . Oktober 1S18 .

Aus dem Hofbericht . Ihre Königlichen Hoheiten de«
Großherzog und die Großherzogin kehrten vor-
gestern nacbmittag 3 Uhr von Schloß Mainau hierher zu -
rück. Um 5 Uhr wohnten die Großherzoglichen Herrschaf-
ten im Ratbaussaal dem Vortrag des Präsidenten deS
Deutschen Flottenvereins Großadmirals v . Koester bei.
Später folgte der Vortrag des Geheimerats Dr .. Frei -
Herrn v . Babo bei Seiner Königlichen Hoheit dem Groß -
herzog . — Gestern hörte Seine Königliche Hoheit der
Großherzog die Vorträge der Geheimeräte Dr . Freiherrn
v . Babo und Dr . Uibel , sowie des Staatsministers Dr .
Freiherrn v . Bodman .

Wie Gerüchte entstehen . Es wird landauf , landab viel
dummes Zeug erzählt . Dabei wollen die Erzähler ihre
Weisheit oft genug „aus erster Hand " haben . Versucht
man der Sache näher anf den Grund zu gehen , so stellen
sich die Geschichten meist als erfunden , zum mindesten
aber als maßlos übertrieben heraus . — Wie solche „ Ge-
rü/ ' te " entstehen , erzählt uns ein Leser in Karls -
ruhet „ Ich eile zur Bahn . Der Personenzug fäbrt bald
ab . Schon pfeift der Zugführer . Rasch ins nächste Ab-
teil gesprungen . Rasch blicke ich umher : nur drei Herren
sitzen drin , jede Ecke besetzt haltend . Unterhaltung , wie
natürlich , über Kriegsereigni ^ e. Einer der Herren kommt
aus Mannheim und erzählt von den Fliegerangriff
fen auf diese Stadt . Unter anderem saat er : „ Kürzlich
haben feindliche Flieger Flugblätter abgeworfen , da »
sind die rein st en Giftpfeile für die Bevöl¬
kerung .

" — Nach der zweiten Station steigt der Er -
zähler aus . Ich schlummere ein . Nach einiger Zeit
weckt mich das Erscheinen eines neuen Mitreisenden .
Stürmische Begrüßung durch meinen Nachbarn , Daun
aber bringt er gleich „ das Neueste " an den Mann : „ Ha-
ben Sie schon gehört , welch neue schreckliche Mittel die
englischen Flieger anwenden ? (Ich svibe die OhrenH
Sie 'haben beim letzten Angriff anf Mannheim Gift -
Pfeile abgeworfen ! "

. Ich bin sprachlos und frage
mich, ob ich denn träume . Vorsichtshalber frage ich.

Dk wlmöer özr Heimat.
IS

'
:« ' B ?z -nwär !serzählung -aus Nordsteiermsrj

von Maria Köck .
( N «chdru< verboten .)

42 ) (Fortsetzung .)
Die tin , eine Frau mit unglaublich zer-

zausten ? schwarzen Haar uird einem Paar lauernder
kohlschwarzer Augen , trat an Frau Veronika mit
einer Frage heran .
- Frau Wexel verständigte sich so gnt es ging und
Ks gelang ihr , ein Ziachtmahl und ein Nachtlager zu
bekommen . Ohne sich lang in der kleinen unwirt -
Nchen Kammer umzusehen , fiel sie ^ halb angekleidet
aus 6as Bett und schlief ein . Aber es dauerte nicht
lange , mußte sie das Bett verlasset?. Sie entdeckte
voll Entsetzen, das; alievlei uuhermlichs Kleintier »
Welt darin ihr Wesen trieb und das weitere Ler «
weilen zu einer Unmöglichkeit machte. Sie leuch-
tete mit der kleinen Kerze , mn zu sehen, wo denn
die Hauptmacht jener furchtbaren kleinen Armee
steckte . Mer diese Nachforschungen führten zu solch
grauenerregenden Ergebnissen , daß die antf « Gold »
müllerin bald d .won Abließ und vernichtet auf den
einzigen wackeligen Stuhl sank . Den Kopf auf die
HrnJd gestützt, brachte sie die Wacht frierend in - oft
gestört ein Halbschlumnier zn . Wie eine Erlösung
war ts ihr, als der spät ? Tag graute und es im
Haus « allmählich lebendig wurde . Nun sah sie erst
ihr ? „Schlafstube "

. Es war ein nasses Loch mit
Kleinem , schle-cl̂ schließenden Fenster , an der Bett -
wand sickerte die Feuchtigkeit in langen , dünnen
Minnsalen herab . Der Fußboden baswnd toil ; aus
schwürzg -csaultsn Brettern , teils aus Zügeln , Tisch»
platte , Sessel , Bettstelle —- die ganze Einrichtung
— toieS dicke Achmutzkrnften aus . Frau Veronika
Wae aelähmt v«r Müdigtot , Abgo^Panntheit , Kopf¬

schmerz , Gliederzittern und — Entsetzen. Wie
hatten es daheim ibre Tiere so gut ! Wie wohnten
die schon ! Die Kühe hatten ein genmuertes Stall »
gcbäi ?de, das von außen aussah wie ein nettes klei»
nes Bauemhaus . Rosen rankten sich an der Mauer
hinauf und die Soune Wen freundlich durch die
gepichten Scheiben der fünf Fenster . . . Sie unter -
zog ihre Kleidungsstücke jetzt >einer peinliche« Unter -
suchung — so wie gestern der Unteroffizier — nur
daß sie nicht nach verdiWigen Papieren suchte .

Gott sei Dank , endlich stand sie auf der Mraße
und atmete wieder srisch-e Lust . Es war ein Herr-
licher Windertag . Die Sonne lächelte freundlich
herab airf >das stille , armselige Oertchen , das mm
auf Frau Veronika eiwm besseren Einbruch machte
als gestern an dem trüben , traurigen Abend ihrer
Ankunft .

ging die Straße entlang . Da ? Spit «l zu
frieden dünkte sie nicht schwer . Wohl das schönste
und größte Haus müsse ?s sein . Freimdlich und
hell , das rote Kreuz weit sichtbar. Es war ganz un -
den?bar, daß man die verwundeten Soldaten in
irge-nÄ ein« Spelunke legte . Wieder dachte sie mit
Scfandcr an ihr heutiges Nachtquartier .

Die Straße war zu Ende . Rechts und links 8ff -
neten sich enge , schmutzige Seitengäßchen . So eng ,
daß kein Wagen hätte durchfahren können . Hier
drinnen , wo es so grau nnd trostlos ist , wird doch
das Spital nicht sein ! Ein Soldat Mit einer Krücke
kam aus dein Gäßchen rechts. Frau Veronika schaute
ihn fragend an .

„ Suchen Sie vielleicht das Spital ? " redete er sie
.deutsch an . Aus ihre » müden , dunkelinnTandeten
Aiigsn brach ein FrÄidenstrahl . Der da rodete
deutsch! Wig Musik kl an» es ihr in den Ohren . Der
da kam aus dem Spital . Der wußte sicher , wie es
dem Pold ? gwg . . .

Me 'beitchk .

„Geh 'n S ' nur gauz durch , durch das Gass ^l , das
letzte Haus is 's, " sagte der Soldat im schönsten
Wienerisch . „Mer geb 'n S ' recht acht , daß S ' nit
rechts oder links picken bleiben !"

Mutig schritt Frau Veronika dürft das Gäßchen ,
das von allen möglichen üblen Gerüchen , die aus den
Fenstern der tliedern , von allem Mörtel entblößten
Häuser drangen , erfüllt war . Aber sie achtete es
jetzt nicht. Sie achtete nicht des Morastes , in den
ihve Füße bis W -er die Knöchel einsanken , sie schürzt «
ihr Kleid und schritt nnsnwvat vorwärts . Wenn es
glühendes Eisen oder die stürzenden Wellen eines
WWbaches gÄvesen wären , die Goldmüllerin wäre
ohne Zairdern darüber bingeschritteir oder hätte sich
dm 'chqekmnpst . Da gab ' s doch gar kein Ueberlegen :
die Mutter kommt zum Kind , das leidet .

Das Gäßchen öffnete sich nach den Fsldern , die
weiß und glitzernd ink Sonnenschein wie der Mantel
einer guten Fee sich über die Erde breiteten . Und
da — mitten in der Sonne — aus glänzenden
Fensteraugen schauend, weiß getüncht und mit rot -
gedecktem Dach stand es , das Spital .

Elftes Kapitel .
„ Er bat recht bii?: Wochen hinter sich, der gute

Bursche," sagte Schuster Anna zur Goldmüllerin ,
ehe sie eintraten . „Die Kugel steckte im Schulter -
blatt und 'da es ein - Dum -Dum °Geschoß war , hatte
es den Knocheu zersplittert und es waren viele Ope»
rationen notwendig . Jetzt aber scheinen alle Splitter
endlich heraußen zu sein . . .

"
Sie sprach in ein« nsort , die Pflegerin . Mit einer

gÄvissen Hast . Und immer nur von der Schuß -
wunde . Nicht von dsm andern . Sie schritt wcihrend
des ErzcchlenS bangsam auf dem hellen , langen
Spitalgang , in de» sechs Türen inündeben, auf und
ab . Frau Veronika war dicht an ihrer Seite und
grub ayMMe , forschend« Micke iy daS blasse, vor-

nehme Gesicht der jungen Dame . Si <? nahm jedes
Wort von ihren Lipven wie der Dürstende einen
labenden Wassertropsen . Aber das , was sie hören
wollte , wonach sie lechzte : wie des Kranken Gemüts ^
zustand sei , ob besser , ob noch immv s» wie zur Zeit ,
da die .̂ arts an sie abgesendet worden war , oder
e !wa schlechter — das kam ewig nicht . Es hatte den
Anschein , als ob die Pflegerin geslissentticb vermeide ,
davon zu sprechen . Sie erzählte jetzt von den an -
dern Verwundeten .

„Es sind fast lauter Deutschösterreicher , meistens
Wiener und Steirer , die wir hier haben . Ich bin
selbst ein ? Wienerin und wir vertragen uns allie sehr
gut . Ihr Sdhn wird von uns allen gehätschelt , er
ist unser kleines Baby .

"
Sie lächelte kaum merklich . Ihre hellblauen

Augen sahen eine Weile , nachdenklich vor sich hin .
„Er war immer a gnater , braver Blia , mei'

Poldl, " sagte die Müllerin . „Gar a Weng z
'weich>

herzig . A verpfuscht 's Madl hab 'n s
'n g

'haß 'n . . .
Und -wo liegt er denn , in welchem Zimmer , l'stt
schon? "

Die Wexlin hielt 's nimmer aus .
Wenn die Schwester jetzt nicht bald eine 3

ausmacht , so geht sie selber von Tür zu Tür , ^
non

Bett zu Bett und sucht ihren Poldl . Spielerei da3
im Vergleich zu denl , was schon hinter ihr liegt .

..Im Zimmer Nr . 3, " sagte die Pflegerin zögernd,
goht

^ langsam auf die Tür zu , bleibt wieder ein
wenig stehen , richtet sich das Häubchen , das eiwaZ
nach rückwärts gerutscht ist und den welligen asch'
blonden Scheitel sehen läßt .

„Sie haben ihm doch sicher was Hübsches von da -
heim mitgebracht ? " fragte sie ganz neugierig uno
hält die Hand auf der Klinge . . . .

„O ja, " sagt die Müllerin froh . „Allen ; 1:«
Schön 's und Guat 's , das will i meinen .

"

(Fortsetzung folgt .)
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) * (-
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n : Erstürmung französischer
x . Der englische Panzer.
^ Nordkuste Irlands torpe .
Mffe im Gabriele -Abschnitt
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wenn er auch nicht so zahlreich
en Jahren . Auf Wiesen tref -
jampignon oder Egerling , auf
intenpilz . Von den Giftpilzen
te, der Knollenblätterfchwcmim
Sälbern . Wer Pilze sammeln
ten , um ihn ängstlich zu mei-
Zergiftungen , die durch frische
m durch Genug des Knollen -
>ilze sollte man bald nach dem
Zst die Menge , die man gefun -
l Pilzgerichte , so „ Wecke man
u diesem Zwecke schneidet man
e geputzt hat , in dünne Schei -
ine -? Markstückes und reibt

"
sie

ie Pilzstückchen nicht berWren .
chnüre in die Sonne oder über

Zu bemerken ist , das? es sich
Backofen zu dörren , weil sie

cbmack verlieren . Verschiedene ■
dörxen , so der scköne Röhrling ,
chopftintenpilz . Nicht zu emp.
ling zu trocknen , da er zwar
fit mehr weich kochen .läßt ,

*
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enl
) * (-

rlsrnhe , 2 . Okiober 16IS.
i^hre Königlichen Hoheiten de«
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) ie Großherzoglichen Herrschäf -
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Basischer KesbüchLer , Mittwoch , den 2 . Oktober 1918 Seite 3
8 hie Flieger abgeworfen Ha&en . Ich bekomme die -

PS Antwort . Nicht ohne Mühe und nur durch Unter -
tt "kilna des nenen Mitreisenden gelingt es , den Er -
' »y « « tr Vernunft zurückzubringen . Er entschuldigt
Ä am Abend vorher sehr spät . nach Hause gekommen

'
fein so daß er nur oberflächlich dem Gespräch über

den Fliegerangriff haben folge » können ! ' So entstehen

Gerüchte
" .

m HinbenburgS Geburtstag . Unser genialer Ober -
tofhmarnhall Hindenbnrg . auf den heute die Augen aller
deutschen gerichtet sind , begebt heute seinen 71 . GeburtS -
7'

An dem Hause Kaiserstraße 184, in dem er hier
innere Zeit lebte und schaffte , wird ihm zu Ehren heute
Ptue Gedenktafel angebracht . Gebe Gott dem grei -
jU Helden die Kraft und Gnade , auch fernerhin siegreich
das deutsche Schwert zu führen , bis zum ehrenvollen
Frieden !

) ! ( Kriegsauszeichnung . Dem Direktor der Zoll - und
Steuerdirektion Exzellenz Emil Seubert ist das
Eiserne Kreuz am weiß -schwarzen Bande verliehen
Worden.

De? G ?tssttssck !Zß öer Aenk ?UMSMr5Ll .
Karlsruhe ladet seine Mitglieder zu einer Sitzung
auf Freitag abend ^ 9 Uhr in den „Lands -
knecht" (Zirkel) , 2 . Stock, ein . Tagesordnung : Aus -
spräche über die Gegenwartsfragen . Einladung er-
folgt nur durch die Zeitung .

Enögültige Verständigung im SaugsWsrbT .
Berlin , 30 . Sept . Die unter Leitung des Reichs -

Wirtschaftsamts am IL September zustande gekommene
Vereinbarung über die Gewährung einer vier -
t e n Kriegs st eueruugszulage hat nunmehr die
Zustimmung aller beteiligter Verbände ,
gefunden . Hiernach sind 'die Lohnverhältnisse im
Baugewerbe bis Ende März 1919 bindend geregelt . Ueber
!<ie weitere Verlängerung des Tarifverhältnisses soll
gleichfalls wieder unter Mitwirkung des Reichswirt -
schaftSamts verhandelt werden .

) * (-

Zum Rücktritt hZrÜinos .
Zur politischen Neuordnung .

Berlin , 3 . Okt. Die Germania schreibt zur
Lage : Unter den Gefühlen , mit be-nen man in den
Kreisen der Neichstagsmehrheitder
politischen Neuordnung durch den jüngsten Kaiser-
erlaß gegeniibcrstcht, herrschen ?wei vor , «das des
Dankes gegen den Monarchen für die schnelle Er -
süllung dessen, was man die Forderung der Stunde
nennt und das der Verantwortung , die man vor der
Welt und vor der Geschichte zu übernehmen sich an¬
schickt.

Der Vorwärts sagt unier der Ueberschrift:
„Auf der Kanzleriuche" : Die Verhandlungen über
die Nachfolgerschaft des Grafen Hertling haben bis -
her nur zu einem negativen Ergebnis ge-
führt, nachdem der Reichstagspräsident
und der Vizekanzler die Annahme des Amtes
definitiv .ab gelehnt baben. Als dritte Kan -
didatur ist nunmebr die des Prinzen Max von
Baden aufgetaucht . Die Parteiführer werden sich
heute mit ihm besprechen . Die Lage ist umso
s ch w i e r i g e r , als sie zu raschen E n t s ch l ü s -
s e n drängt . Man muß nur an die Vorgänge
im Osten, die Unterzeichnung des Waffenstillstands -
Vertrages zwischen Bulgarien und der Entente , an
den bedrohten Zustand der Türkei und andere be-
sorgniserreaende Erscheinungen denken , um zu erken-
nen . bcj\ das Reich nicht länger in dem Zustand zwi-
schen «̂ ei Lagern bangen bleiben darf . Auf de?
anderen Seite ist aber der Entschluß , den die Par -
feien zu treffen haben , von verhängnisvoller
Schwere . NmwmÄhr müssen sie sich am beutigen
Tage bewußt sein , wieviel nach innen und außen von
dem Gelingen ihres Versuches abhangt . Der Reichs-
tag wird vor die Aufgabe gestellt , aus sich heraus
selbst ein ^ starke einheitliche, aus tatkräftigen Per -

sonlu5>?etten bestehende Volksregieruna KU bilden.
Möge ihn die große Stunde nicht klein finden.Berlin , 2 . Okt. Die Kandidat urdesPrin ^
zenMaxvon Baden wird , wie es im Berliner
Tageblatt heißt , schon seit langem mit großer Usber-
zeuglmgSkraft von Mitgliedern der Linken empfoh¬len . die auf entschieden demokratischem Standpunkt
stehen .

Nach außen hin würde die Ernennung des Prin -
MN Max nur günstig wirken , denn die Rede , die er
als Präsident der Ersten badischen Kammer am
16. Dezember vorigen Jahres hielt , hat überall
einen starken und guten Eindruck gemacht.

Das ReickKtagsmitglied . Haußmann schreibt
im Berliner Tageblatt : Prinz Max
von Baden hat dem Vizekanzler erklärt , daß er
das Amt in dieser Stunde nur annehme , wenn er
das volle Vertrauen der Mehrheitsparteien für sein
Programm besitze, und daß er kein Koalitionsmini -
sterium . sondern

^
nur ein MehrheiiSkabinett bilden

könne. Der Reichstag , jagt Haußmann , wird vor
seinem Vertrauensvotum das Programm des Kanz-
lers abwarten und die Mchrheitsparteien werden sich
ihrer Mitverantwortung bewußt sein.

Art anderer Stelle heißt es im Berliner Tageblatt :
Die Nationalliberalen hielten gestern eine
längere Sitzung interner Art ab . Bisher sind die
Mehrheitsparteien noch nicht an die National -
liberalen mit der Ausforderu n̂g herangetreten , sich
an der Kabinettsbildtlng zu beteiligen .

In der V o s s i s ch e n Z e i t n n g liest man :
Schon setzt kann man sagen, daß die Aussichten des
badischen Prinzen nur sehr gering sind .
Er stößt trotz seiner Beliebtheit bei verschiedenen
Parteien auf Bedenken, insbesondere bei den Sozial -
deniokraten.

Die Deutsche Tageszeitung betont nach-
drücklich , daß nur durch eine Regierung der
nationalen Koalition das gan ?<e Volk zu
einer Einheitsfront zusammengeschmiedet werden
könne, die alle Kräfte aus ihm heraushole . Daraus
ergebe sich die Bedeutung einer einheitlichen Mehr -
heitsregierung von selbst .

Berliner Pressestimmen .
Berlin , 1 . Okt. ( W .T .B .) Das Berliner Tageblatt

schreibt: Mit der Einsetzung von Parlamen -
tariern in die Regierung wird die Umgestaltung
des Staatsgebäudes nur ermöglicht , nicht vollzogen .
Die Reform , die auch eine Reform des Geistes sem muß ,
ist nicht vollendet , sondern sie beginnt .

Stimme » unserer Verbündete « .
Wien , 1 . Oktober (W .T .B . ) Der Erlaß des Deut -

schen Kaisers an den Grafen H e r t l i n g wird in der
Presse als bedeutsames Ereignis der inneren Geschichte
des deutschen Reiches eingehende besprochen. In dieser
ernsten Stunde solle die Zusammenfassung aller Kräfte
des deutschen Volkes erfolgen . Der größte Vorteil der
Parlamentarisierung des deutschen Reiches werde neben
einer gewissen Beunruhigung im Innern der sein , daß
den Feinden eines der zugkräftigsten Schlag -
Worte entrissen werde . Die Parlamentarisierung
des deutschen Reiches erscheine als große Tat für
den Frieden , die um f » fruchtbarer werden könne ,
als die von Wilson aufgestellten fünf neuen - Punkte für
eine Aussprache brauchbar erschienen , denn eine ausge -
sprachen- Abweisung der wesentlichen Forderungen der
Mittelmächte sei in jenen fünf Punkten nicht enthalten ,
wohl aber eine entschiedene Verneinung sehr wesentlicher
und den Mittelmächten immer wieder ins Gesicht ge-
schleuderte ! Kriegsziele der VerbandSregierunge » . In -
ves bedeute die neueste Rede Wilsons noch keinen
leuchtenden Hoffnungsstrahl ; sie fei aber auch keine mora -
lische Stärkung der Entente , denn sie eröffne eine neue
Erörterung der Friedensfrage , und darauf
komme es der österreichisch-ungariichen Monarchie , die

, für den Friedensgedanken schon ss Großes gewirkt habe ,
an . Sie müsse unverdrossen von neuem an jeder Stelle ,
die sich darbieten würde , den Hebel « nsetzen . Die Blat -
ter richten daher an die Volksvertreter , die heute die
Herbsttagung beginnen , den Appell , sich ihrer ungebeu -
ren Verantwortung bewußt zu sein und durch ihr Ver -
halten das Friedenswerk fördern zu helfen .

Theater unö Musik «
ksnzelr ?. Während draußen an der Front das er -

bittertste Ringen um unser Dasein und unsere Zukunft
stattfindet tritt in der Heimat da ? Kon ^ertleben wieder
in seine Rechte wie in längst entschwundener Friedens -
^eit ; Konzert wlgt ar .f Konzert . Am Samstag abend
fand im Städtischen KoyzertbaaS ein Lieder - und
Klavierabend statt , bei dem wir die Kgl . sächsische
Kammersängerin Ev «k Plaschke - von der Osten
lind Prof . Emil Kronke aus Dresden kennen lernen
lallten . Tva Plaschke war der Ruf einer vorzüglichen
Buhnensänfterin vorausgeeilt ; aber sei es , daß die
Fülle d r Konzerte oder der Ernst der Zeit oder noch
andeve Umstände ihr nicbt gewogen waren , sie fand bier
" 'cht soviel Aufmerksamkeit , als sie wohl erwarten
mochte ; d ^r Kon ^ erthaussaal wie ? ganz bedeutende
Ducken auf und liest infslgedessen auch die schlechte Akn-
lui noch peinlicher fühlbar werden , so daß die Künstlerin

k., zweifellos klangvollen Organs nicht in der
gewünschten Weise ? ur Geltung kommen konnte . Am
besten sprach noch shr ausgezeichnetes Pianifsimo an ;
sobald sie aber aus der Fülle ihrer BühnenvirtuofitSt
schufen wollte , hatte ?nan das Gefühl , daß die Saal -
Verhältnisse sie daran hinderten . Sie sang Lieder von
Jtob. Franz , Ed . Grieg und Hugo Wolf . Unangenehm öe -
rührte es , daß wenigstens auf unserem Platz vom Text
ver Lieder nur selten etwas Zusammenhängende ? zu
verstehen war . Ob das an der schlechten Akustik des
« aales oder an der Sängerin lag , vermochten wir mcht
U

' unterscheiden . Die Begleitung am Flügel führte
yerr Prof . Kronke mit anerkennenswertem Geschick
aus . Zwischen die Liedervorträ î « streute er Klaviersoli
i Komposition und vott Liszt , Beethoven , Brahms
Und Chopin . Er verfügt über eine gute Fingertechnik ,

und Wärme und ein gutes Gedächtnis . Beide
Künstler fanden eine dankbare Zuhörerschaft . — Am
Montag abend gab die einheimische Künstlerin I s -
'' anna Kunz im Saale des Großh . Konservatorium ?

K lavierabend , zu dem sich ein « große Anzahl
-■^ustFfreu^ g eingefunden hatte . Die Künstlerin spielte
^.? ' ^ ic>nen von Beethoven , je eins Sonate von F .
Schubert und Chopin sowie vier Klavierstücke von

^ un ^ verliert dabei lebhaftes Temperament und
,

-h-rrschun « der Technik . Johanna Kun ? spielte den
Abend aus dem Gedächtnis ; eine sehr

^ achtenswerte Leistung . Nun liegt cS aber doch im
i reinen Klavierabends , fcast tt leicht ermüdet
jrT « uh »rer wie ausübende KünsTsrcha :^ . Diesem Um -
■* Wie «uch dem Spielen aus dem Äedächtuis schreiben

>,J ; Äu' daß die KünsÄerin nach unsere « Dafürhalten
3B wenig die Unterschiede in der Dhnamik be-

Da ? sonst s«hr »werte und v«m
MMp auch ma l «^ «fte « ? VtSs kl und »iÄ« i Wlu - ..

men verdankte Spiel hätte bei größerer Aufmerksamkeit
nach dieser Richtung noch einiges gewinnen können an
Feinheit und Beseelung . ^ I . V . : W .

Daöen -SaSen .
ErLffilungS -Lsrstellunz der Städtischen SchunsPiele auf

der neuen KurhauSbühne .
Samstag Abeiid wurde diese neu aegrü :i»>ete ständige

Bühne , über deren Konstruktion und Einrichtung an die-
fer Stelle schon wiederholt geschrieben wurde , mit Stake -
speares „ E i n S o m m e r n a ch t s t r a u m" eröffnet .
Ueber daS Werk selbst kann man sich kurz fassen und es
wäre wahrlich „Verlorene Liedesmülze "

, an Äiese duftige
Allegorie des Dichters noch das ästhetistbe Eeziermesser
einer singehe ^den Zergliri ^ rung anlegen M wollen .
Jedem gebildeten Theaterfreunde und -Kenner ist be»
kannt , dah als Häupter und Lenker des traumhaften ,
tollen Spieles O b e r o n , König der Elfen , und TheseuS ,
Herzog von Athen , gelten . Es ist ein Spiel der Ginbil -
dung , der verliebten Laune , tws die menschlichen Gestal¬
ten , die darin auftreten , in die Hcn̂ dlun>g des Stückes
treibt . Die Spukzeit dunkler Nächte schüttelt die Paare
durcheinander , bis ' die Elfen den Taumel der Ver -
w i r r u n g dieses Traumes , die ohne höheren Mittel -
pnnkt, ohne moralische Beziehung ist, endlich ebnen und
das Erwachen di* Herstellung des Bewußtseins be-
wirkt und den Knoten löst . Thesens Hochzeit bildet den
äußern Mittelpunkt des Stückes , das eigentlich ein von
den andern Werken des großen Dichters abweichendes
eigentümliches Gepräge hat . Shakespeare handelte , wie
oben gesagt , hier nicht nach Motiven , sondern mich Laune ,
er hat, wie es scheint, das sinnliche ZiebeSleben mit einem
Traumleben vergleichen wolle » . Das trsgi -komische
Zwischenspiel der Handwerker ÄthiuiS : . PyramuS
und Thisbe " bildet gewisse « naßen z<um tragi -komi»
schen Wittelpunkt des Ganzen , ztt den Irrungen des blm -
den Sinnenrausches das Gegenstück . Es ist nicht zu
leugnen , daß der „ Sommeri « chtstraum ' mit dieser sei-
ner Struktur vor einem Arespag von Kuirstrichtern einen
schweren Stand hat . Und doch ist das Ganze mit feiner
Sprache , bei der der vieles gÄutlden , bläheud . nmlerisch
wirkt , das anziehende Phantasiegebilde eines genialen
Kopfes und löst bsi dein denkenden Zuschauer , den es ,n
seinen Bann zieht , ein Gefühl vsSstsr Befriedigung und
Erholunz aus . Zu diesem Totokbilde hat Mendelssohn -
Bartholdy eine Musik geschrrsbe« , die längst populär , eS
wie ei« goldener , von Kunstserhawd gefsrtigter Rahmen
umiatzt und die Idee des Dichter » kräftig illufwiert . DaS
!W ?rk war sehr sorgfältig »»rtxreitet , man sah in den
Kreisen deS Publikums der Eröffnung vnd besonders
dem neuen Künstlerpersonale mit entgegen ;
ha-^itsöchlich auch den Leistungen der Regie . Der Regis -
ssur . d« c d«k. mMät N» Meliere « Hat« .K . zix ?,

politische Nachrichten .
Annahme öes gle ^chsn , allgemeinen unö

öirektsn Wahlrechts mit einer Aufatzsiimme .
Berlin , 1 . Okt. (W .T .B .) In der heutigen

Sitzung der Siebzehner - Kommission
des Herrenharrses wurde nach kurzer Aus -
spräche unter Ablehnung der Anträge auf
führung eines Berufs - oder Gruppenwahlrechts dein
gleichen , allgemeinen , direkten Wahl -
recht nach der Regierungsvorlage unter
Hinzufsiguua einer Z u f a tz st i m m e für ein Alter
von 40 Jahren z u g e st i m m t. Die weitere Be¬
rgung wurde sodann auf morgen vertagt .
Die westfälischen national liberalen Abgeordneten für

das prenszische Wahlrecht.
Dortmund , 1 . Okt . (W .T .B .) Die westfäli¬

schen nationalliberalen Abgeord -
n e t e n haben angesichts der gegenwärtigen Lage
beschlossen, ihre Bedenken gegen die E i n s ü h r u n g
des gleichen Wahlrechts in Preußen
gegenüber der Notwendigkeit Äer Herstellung der
nationalen Einheitsfront zurückzustellen und
sür eine sofortige Verständigung mit
der Staatsregierung auf der Grundlage des gleichen
Wahlrechts einzutreten .

Berliner Preßstimmen .
Berlin , 2 . Okt . ( W .T .B . ) Der Beschluß der Herren -

Hauskommission über den entscheidenden Paragraphen
der preußischen Versassungsvorlage bedeutet , wie die
Vossis ^ e Zeitung schreibt , die Einführung des
gleichen , direkten und geheimen Wahl -
rechts , das nur insofern einen geringen Schön -
h ei ts fehler haben soll, als die Männer über 43
Jahren eine zweite Stimme erhalten . D-a diese
zweite Stimme jedem Volksgenossen erreichbar ist , so ver -
mindert sie kaum den demokratischen Charakter der Re -
form . Der Beschluß ist, wie wir hören , mit 17 gegen 11
Stimmen erfaßt worden , also mit verhältnismäßig gro -
ßer Mehrheit , was umso bemerkenswerter ist , als die
Konservativen ihre extremsten Mitglieder in die Kom -
Mission entsandt haben . Einen besonderen Eindruck
machten die Ausführungen des Herzogs Ernst Günther
von Schleswig -Holstein , der sich mit aller Entschiedenheit
zugunsten des gleichen Wahlrechts aussprach .

Der Vorwärts sagt : das königliche Wahlrechts -
versprechen wird durch diesen Beschluß nicht eingelöst .
Die Altersstimme wendet sich in erster Linie gegen d '.e
ohnehin schon durch den . Krieg stark gelichteten Reihen
der Kriegsteilnehmer und sodann gegen die einer grö -
ßeren Sterblichkeit ausgesetzte Arbeiterschaft .

Generalsekretär Stegerwald über die Luge.
Köln , 30. Sept . Generalsekretär Stegerwald ,

Mitglied des Herrenhauses , äußerte sich am Sonntag
nachmittag in einer großen Versammlung der A r -
beiterzentru ms Wähler zu Köln in einer
längeren Rede über das Thema : „Arbeiterschaft und
politische Zukunftsentwicklnng .

" Stegerwald führte
laut Köln . Volksztg. u . a . aus : Mr die Zentruins -
Partei erweist sich mit jedem Tag mehr , daß der
Streit über die" Kriegsziele sehr überflüssig sei . Das
Kriegsziel des deutschen Volkes ist, sich seiner Haut
zu wehren , solange, bis der Vernichtungswille un -
serer Gegner gebrochen ist . Alle anderen Einzel -
fragen werden am Schluß des Krieges erledigt .
Auch um den Wahlrechtsstreit wurde im Zentrunis -
lager inehr Kraft verbraucht , als notwendig war .
Das gleiche Wahlrecht in Preußen kommt aus Anlaß
dieses Krieges , weil es nicht aufzuhalten ist. In
solcher welthistorischen Stünde haben politische Par -
teien viel weniger Einfluß als inan gemeinhin an -
ninlmt . Die Heeresleitung erklärt , daß an der West -
front wesentlich nichts zu befürchten ist. Halten wir
sie ini Oktober , dann wird im Winter ein einheit -
lichsr Ausbau der ganzen Westfront zu einer Beton -
festung von 20—25 Kilometer Tiefe durchgeführt
werden . Alle unsere Abwehrwaffen , besonders auch
gegen die Tanks , wird man vervollkommnen . In
den nächsten Tagen wird es auf des Messers Schneide

wo an die. Bühne vielfache maschinelle und andere tech -
nifche Anforderungen gestellt werden müssen , von Beden -
tnng . Er ist heute , bei dem in der Bildung vorgefchritte -
nen Theaterpublikum mehr verantwortlich als sonst , der
Realismus unserer Zeit hält auch ihn fest . Selbst ein
Werk wie diefeö wandelt trotz des romantisch -mystischen In -
Halts in den Bahnen des Realisimis und die dadurch gestei -
gerte Technik fordert ihre Rechte . Die Regie hängt von den
Mitteln der Bühne ab und von dem Geschmacke,

"
den Net -

gnngen des Bühnenleiters . Jede Ausstattung , welche die
Stimmung er ẑöht, ist berechtigt , denn in ihr liegt eine
Verstärkung der poetischen Wirkung . Eine solche aber ,
welche den Sinn ablenkt , ist verwerflich . Von diesen Ge -
fichtspu »kts»r aus hat sich die Regie vollauf bewährt und
als denkende , kunstsinnige Leitung die dichterische Idee
trefflich unterstützt . Die szenischen Bilder , die mondbe -
glänzte Waldesn « cht , die Feenrsiaen , dann daS Schluß -
bild , die offene Halle des Palastes mit dem dampf « !-
den Schalen ; alles zeugte von künstlerischem Ge -
schmacke und edler Einfachheit . Letztere ist ganz im
Sinne des Dichters , der nicht für vielen Prunk war und
sich geäußert haben soll : Dc^s Publikum solle die AuS -
stattung „ mitbringen '

, d . h . in der Phantasie sie sich den -
ken, es höre dann mehr auf die Dichtung . Wie gesagt ,
es war Wurf , Schwung und Situation in der ganzen
Vorftellmig . Daß man den sogenannten „ Rüpeltanz "
nicht direkt vor Theseus und den Seinen , sondern oben
auf der Estrade aufführen ließ , war ebenso passend als
praktisch und wirkte bester . Von den Einzelleistungen ist
meistens nur GuteS zu berichten ; ich bin der erprobten
Ansicht , daß gerade bei Shakespeare auf Deutlichkeit und
Reinheit der Ausfvrache Wert zu legen ist, eine natür -
liche, äußere Offerte verschmähende Sprache erforderlich
ist . In dieser Beziehung zeichneten sich die Damen
Hellmuth ( Hermina ) , Reichert ( Helena ) , Ros -
nie (Hippolyte ) besonders aus , auch die Anmut der
Darstellung fehlte nicht und gestaltete ihr Spiel zu einem
sympathischen . Auch die „ Titania " (Schrantz ) war eine
ansprechende Darbietung . Der Oberon des Frl . San -
d r y war voll Leben und Beweglichkeit , wechselte aber zu
sehr in der Wiedergabe der Diktion . Einzeln « Stellen
wurden im Affekt st» sehr übereilt , sprudelten mit einer
Hast heraus , daß die Sätze zuweilen unverständlich
waren . Etwas moderierter , mehr die Ge -danken ausein -
ander haltend , wwd das nächstemal wirksamer sein . Auch
„Droll litt an diesem Fehler und sündigte zuweilen auf
Kosten der Verftäni >lichieit . Sonst gab Frl . Wittels
diesen hüpfenden , fchelmifchen Kobold in richtig erfaßter
Geftaltu >?g. „Broll "

( oder auch Puck) darf nicht ( wie es
»st ftblich an anderen Bühnen war ) von einer gezierten
Schauspielerin gegeben werden , sonst schwindet der duf-
iriffe Reiz der Sjene . Vortrefflich traf Herr Brückner
da« Kolorit der Shakesi »eare >chen Sprache , sein „Lhsan -
fcv«" wat vsÄ Feuer und Teinperamsnt , jedes VSeri £>e^_

I
stehen , ob Deutschland entsprechend seiner Volkskraft .
künftig mit den anderen Völkern gleichberechtigt mit ^
der Welt arbeiten und leben darf oder ob ihm seines
künftigen Lebensbedingungen von Washington , Lon --
don und Paris vorgeslbriebeir werben . Ich bin auc»
dafür , daß man der Sozialdemokratie ent >^
sprechend entgegenkommt . Aber es ist nicht daimfc
geholfen, daß man der Sozialdemokratie Konzes-'
sion ?n macht und daß man einige Sozialdemokraten ^
zu Ministern niacht, sondern auch die sozialdemo»!
kratische Presse und eine Reihe anderer Zeitungen
müssen sich dazu entschließen, nicht bloß alles ?.*■
kritisieren , nicht alle Vorgänge durch die Parteibrills
zu sehen , sondern auch Worte der Aufmunterung zur !
Entschließung , höchste Worte der Begeisterung m
finden . Das ist heute nach vier fahren Krieg ni
mehr so leicht wie im August 1914, aber es m?iß

'
trotzdem gemacht werden . Wir brauchen eine Ne-
gierung der nationalen V e r t e i d i g u :c g^
aber auch ein gesckllossenes Volk der nationalen ?
teidigung , ein Volk , in dem wieder allseitig der Wi ' e
lebendig wird . Wir lassen uns nicht unterkriegen, '
komnie was da ivolle. Ein Volk , das sich wie ein.
Mann einig ist in dem Gedanken , Deutschland
leben , auch wenn wir sterben müssen. Was wir . im!
deutschen Volk jetzt brauchen, ist der Geist der ersten
Christen aus der Katakom^ enzeit. Ein ' t ? : ■ • b!
auS diesem Geist ist unbesiegbar .

Essen (Äi^hr . 1 . Okt . (W .T .B .) T . > . .. e
'
u .

und Land.tagsabgeordnete Hirsch - Elsen (natl .)
ist vergangene Nacht g e st o r b en .

Bern , 30. Sept . (Pr îv . -Tel .) Agentur Volte zu«
folge wird der t f ck e ch o - f l o >w a k i f ch e N a *
tionalrat vom 1 . Oktober an bei der e n g <
lisch en Regierung eine regelrechte d '

p l o «
ma tische Vertretung einrichtet:.

Kur polnischen liabinettsbilditug .
Warschau, 1 . Okt . (W .T .B .) Wie von dem pol4

mischen Staatsdepartement mitgeteilt wird , ist vor«
gestern deutscherseits die Bestätigung
des vom Reqentschaftsrat für den Kosten des pol«
nischen Ministerpräsidenten berufenen ehemalige «
Ministerpräsidenten Kucharczewski hier ein »
getroffen . Die österreichisch -ungarische An ' rork
wird erwartet .
! Caillanx protestiert .

Bern , 30. Sept . (W .T .B .) Ca i lla ^ r hah
dein PeÄt Parisicn zufolge , in einem «n sen >e Ver-
teMger gerichteten Brief energisch gegen die An -
schuld igungen protestiert , die gegen ihn
in der Anklageschrift gegen Senntor H u nt -
b e r t erhoben worden sitiid . Caillaux b̂estreitet aufs
best ?mmtests jede Verbindung mit irgend einer der
verschiedenen Fi na nzan gSlegenheiten , die die „ Bon -
net Rouge " 'betreffen ? auch habe er mit Hnmbert
keine politischen Beziehungen unterhalten

) * (

5 !iegerangrUe Im auf C j
Hsim «tgeblst .

Berlin , 1 . Oktober . (W .T .B .) Der ^ eiud unter -
nahin in den Karen Nächten des vorigen Monats ,
mehrere Fliegerangriffe gegen das Heimatgebiet .
Wenn er gehofft hatte , bei Nacht leichter und gefahr -
lofcr Erfolge erzielen zu können als bei Tage , sa
sah er sich getäuscht. Die Angriffe verursachten
nur ganz geringen Schaden . Inden
meisten Fällen drängten die Flugabwehrgesäuihe in
wirkungsvoller ^Zusammenarbeit mit den Schein¬
werfern die feindlichen Flugzeugs vorzeitig von
ihrem Ziele ab imd zwangen sie zu erfolglosem
Bombe, ?abwurf weit vom Ziele entfernt . Sieben
feindliche G r o st f l u c? z c it g e f i e l e n u n *
sePen Kanlpfmitteln zum Opfer , ein
überzeugender Beweis sür die Wirksamkeit der nächt¬
lichen Abwehrmabnahmen des heimatlichen Flug -
schickes.

seelt , die Sätze klargeistig betont . Als ein denkender , wohl «
erfahrener Künstler , der die Sprache überleben be-
herrschte , machte Herr Wer ' bke aus der Nolle deS
„ Egeus " das Möglichste . Den nüchternen „ Theseus " gab
Herr Chandon mit gutem Gelingen , auch „ Demetrius '
und „ Philostrat " leisteten Anerkennenswertes . Mit dra -
stischem Humor gab Herr M a h e r - S a n d c n den
„ Zettel "

, dieser vorlaute Kerl , der keine Ahnung von der
Kunst hat , war wohl durchdacht und überschritt selten die
Grenzen des Zuviel , besonders hielt er in lobenswerter
Weise Titania gegenüber zurück und wurde nicht ( wie ich
es schon auf andern Bühnen sah ) aufdringlich . Die übri ->
gen Rüpeln mögen sich für diesmal mit

^
einem .Gefault -

lobe begnügen . Nicht unerwähnt soll das Orchester blei »
ben , das die Mendelssohnsche Musik mit feiner Farben -
Verleitung , scharfrhhtmisch und schwungvoll zur Geltung
brachte . Herr Kapellmeister Hein hat dabei gezeigt ,
daß er es trefflich versteht , auch mit der Bühne in Kon -
tan zu treten . Alles in allem bedeutete dieser Abend
einen vollen Erfolg , alle Hilfskräfte griffen erakt
ineinander , wie ein Räderwerk ( was . bei einem noch neuen
Ensemble was hrißen •will } . Das ausverkaufte Hau »
kargte mit Beifall keineswegs . Dieser Erwlg - ist ein gute ?
Zeichen für den weiteren Verlauf des Theaterunterusb «
mens und es ist zu hoffen , dast in absehbarer Zeit sich die
Idee , eine eigene städtische Bühne zu haben , die frei und
unabhängig von , allen äußeren Einflüssen ist, nicht nu ?
bewährt , sondern auch von jenen anerkannt wird , die ihr
abhold waren . von Stecken .

Kunst .
Die Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst schreibt

untör ihren Mitgliedern namens der freien Bonn »
Fleischerinnung einen Wettbewerb zur Erlangung !» n
Entwürfen und Modellen für eine Amtskette aus , die
für den Obermeister der genannten Innung bestimmt ist .
Die Kette , deren Ausführung in Eisen gedacht ist, soll
eine Erinnerung an die schwere Kriegszeit sein,

'
die große

Eingriffe in das Gewerbe und in die Selbständigkeit dsr
Fleischer brachte . Als Preise stehen 500 Mark zur Ver¬
fügung . Das Preisgericht besieht aus der Jnrh 1918 der
Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst , 2 Vertreter »
der Vorstandschaft und 2 Vertretern der Bonnct :
Fletscherinnung . Die Entwiirfe werde « in München und
in Bonn ausgestellt .

Kirchliche NaGrZchts « .
^ roiburz , 1'

. Oktober . Auf ärztlichen Rat »erläßt ver «
läßt .Herr Kooperator Wilhelm Weitzel seme Stell «
als Domorganist . Er geht als Vikar nach B « den (ßi
Beruharduskirche ) und übernimmt fci« Stelle seines Vw «
derS , der als Kooperator und >» smerganift nach Frei -
b« rg geht .
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Soziales.
Slsi J der Kalk- und Zementiudustrie .

Die zuständige christliche Gewerkschaft für die in der
Kalk- und Zementinduftrre beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen ist laut Vereinbarung mit dem Keram -
arbeiterverband , im Einverständnis mit dem Gesamt »
verband der christlichen Gewerkschaften, der Jen -
tralverband ch r i st l. Fabrik » und Trans »
P o .r t a r b e i t e r . Dieser Verband kann für seine
Berufskollegen auf eine ersprießliche und erfolgreiche
Tätigkeit zurückblicken . Allein im Jahre 1917 hat er bei
140 Lohnbewegungen in 210 Betrieben für 20 591 Betei¬
ligte Pro - Woche 242 403 Mr . an Lohnerhöhungen erzielt .
Aus das Jahr umgerechnet beträgt die Summe
12 604 SSO Mk . Gerade für die Arbeiterschaft in der
Kal !> und Zcmcntindustrie sind die Lohnverhälinisse teil -
weise noch sc.hr zurückgeblieben,- so daß von einem Ans -
gleich gegenüber der ungeheueren Teuerung noch keine
Ld'de sein kann . Wollen die Kalk- und Zementarbeiter ,
hast ihre Interessen wirksam vertreten werden, dann
müffcn sie sich dem Zentralverband christlicher Fabrik -
urn > Transportarbeiter Deutschlands anschließen . Das
zuständige Bezirkssekretariat oeS Verbandes befindet sich
in Augartenstraße 18 .

- ) * ( -

eil-urg , £9 . Sept . Der Schlosser Guiseppe
5L c o r ch i a aus Horgcn (Kanton Zürich) hat bei Ein -
bruchdisbstählen in Degerfelden Sparkassenbücher über
000 bis L230 Mk ., ferner Uhren und Broschen entwendet .
In Badisch - Rheinfelden stahl er aus einer Wirtschast
Nahrungsmittel . Obwohl Beorchia Italiener ist, hat er
das Eiserne Kreuz getragen , er ist schon viermal schwer
vorbestraft . Die Strafkammer verurteilte ihn wegen
feiner neuen Tat zu drei Jahren und einem
Monat Zuchthaus .

: : Konstanz, 27 . Sept . Die Frage : Ist ein Pferd
ein Gegenstand des täglichen Bedarfs ?

; ms

Todes -Anzeige .
Nach Gottes nuerforsoblichsrn Katscliluiä ver¬

feinert heute morgen mn halb 6 Uhr, Tersshen mit I
den hl . Sterbesakramenten , nach kr.rzer schwerer
Krankheit, im blttbenden Alter von nicht ganz

i 23 Jafiren, unsere heissgeliebte Tochter u. Schwester J

ILina Horn ,
Es ist bestimmt hi Gotte3 Est , dasa man vom

liebsten was man hat, mnss scheiden .
KARLSRUHE , den 1 . Oktober 1918 .

Di« tiefgebeugten Eltern :
Edaaad Hera .
Amali« Sora , geb. Bktt .ier.
Earia Hora .
.Irmgard Hern.

Die Reenüffmig findet am Donnerstag , 3 . Okt.,
nachmittasja 3 Uhr statt .

Traaerhans : Marienstraese *76. 3704 j

Uli ; I
Bälder » , Karten etc ,
In seir grosssr Answaii Isrtlat rächest
Druckerei Badenia , Karlsruhs

Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
Eine zrößere Anzabl

Männer und Frauen
für verschiedene Betriebe bei der Stadtverwaltung .

Etävlisches Arbeitsamt

Mfsdienstmeldestelle Karlsruhe
??äl !rin «crstrane

Bei Einkäufen und Bestellungen
dio auf Srunü von Anzeigen in unaarem Blatte
pamaebt werden , bitten wir , sich auf den
. ' Badisciien Beobachter, , bezieben zu wollen .

»
'
et . iumuiu9 * K ( iicnvOTi9i9

Kath . Vslkskalsnöer für öle Erzö . Freiburg
112 Seiten , ml! nahezu 100 bester , meist
von Künst - erhanS hergestellter Vliöe? ufw.

preis 60 Pfg.
caajolf vorzügliche ErMlungsn unö

reichen heimatlichen Anterha 'Lunßs --
stoff ernster un ) heitere? Krt unö ist ss
❖ eln willkommene « Buch 5

f

Zmck und Verlag öer „Vaöenia"
, j

fii? VselaZ unö Drycktrei !
Karlsruhs .

Au beziehen durch alle Vuchhsnö -
! unsen unö Kalender - Verkäufer .

*
' ^ 1~ »M> 1«■ -y1 ' tf .—1ifay -■*

wurde schon vor einäger Zeit vor dem Schöffen -
Gericht Metzkirch und von der Strafkammer
des LandgerichS behandelt . Letzteres kam dabei zu
dem Spruch , daß ein Pferd kein Gegenstand des tägl . Bs -
darfs fei , und es blieb bei dem Freispruch deS Handels -
maims Karl Nieaer von Krumbach, der zuerst vom
Amtsgericht Mcßkirch wegen übermäßiger Preissteigerung
mit 600 Mari bestraft worden sei . Gegen das Urteil
des Landgerichts legte nun aber die Staatsanwalt »
fchafi Berufung ein und das Oberlandes -
g e r i ch t verwies die Sache nochmals an das Land -
Bericht , weil es sich auf den gegenteiligen Standpunkt
stellte, das Pferd / sei tatsächlich ein Gegenstand de?
täglichen Bedarfs . Die Strafkammer hat nun er »
neut die Berufung abgewiesen , sämtliche
Kosten der Staatskasse aufgebürdet mit der Begrün -
dung, daß der Angeklagte darüber im Zweifel sein konnte,
ob ein Pferd Gegenstand des täglichen Bedarfs fei . Eine
prinzipielle Entscheidung über die fehr strittige Frage
wurde aber nicht getroffen .

»Irrtum ausgeschlossen."

£' . . lüt , 30 . Sept . Bon welchen außerordentlichen . Zu-
fälligkeiten mitunter das Schicksal eines vor Gericht ge ->
stellten Menschen abhängt , zeigt, wie wir im Tag lesen,
eine Wiederaufnahmeverfahren , das augenblicklich eine
Strafkammer beschäftigt. Im Januar d . I . war , wie
berichtet, eine Frau Helene M a r i t s ch in Charlotten -
burg von der Strafkammer zu einer Woche Ge¬
fängnis verurteilt worden . Das Gericht sah als er-
wiesen an , daß die Angeklagte im Schuhwarengeschäft
von Schüttle in einem unbewachten Augenblick einen
Zwanzig -Markfchein vom Ladentisch genommen hatte .
Die Inhaberin des Geschäfts, die als einzige Belastungs -
zeugin vernommen worden war , hatte trotz vielfacher
Vorhaltungen erklärt , daß ein Irrtum ausge -
schlössen sei . Nach der Verhandlung erhielt Frau
Schüttre eines Tages

'
durch die Post 25 Mark zugesandt .

Das Geld rührte von den Eltern eines Gymnasiasten
her , der an dem fraglichen Tage mit einem Mitschüler
auf der Straße vor dem Schüttkeschen Geschäft Ball ge-
spielt hatte . Dabei war der Ball in den offenstehenden

Lagen geflogen, und der nacheilende Schüler hatte am
Fußboden den vom Wind beruntergewehten Zwanzig -
Markschein gefunden und an sich genommen . Die Eltern
fanden nach einigen Tagen den Schein in einein Buche
ihres Sohnes und sandte» ihn an Frau Sch. zurück . Auf
Grund dieser Aufklärung deS Sachverhalts stellte nun -
mehr R . - A . Dr . Puppe den Antrag auf Wieder -
aufnähme des Verfahrens , dem die Strafkammer
auch stattgegeben hat .

m

VSrWsösKK AschMtLK .
Die Mutter Gottes von Kasan geraubt .

Die Wiener Politische Korrespondenz meldet aus
Moskau : Ein in Moskau verübter Kirchen frevel
unerhörter Art ruft in allen dortigen Kreisen die höchste
Empörung hervor . Das größte Heiligtun ? der Stadt , das
weltberühmte Bild der Mutter Gottes von
Kasan , dessen Juwelenschmuck einen kaum schätzbaren
Wert darstellt , wurde während deS Gottesdienstes ge-
waltsam dem durch Revolverschüsse schwerverwundeten
Priester entrissen . Der Kirchenräuber vermochte in der
allgemeinen Panik mit seiner Beute zu entkommen . Die
Behörden bieten zu seiner Ausforschung die größten Be-
mübungen auf .

Karlsruhs ? StKnössbnch - finsMgs .
Eheschließungen . 1. Okt. : Joseph Dietz von

Kirchardt, Landlvirt in Kirchardt , mit Ludwina Diez von
Laibach; Heinrich Lang von hier, Metzger hier, mit Paula
Eßlinger von Sternenfels ; Otto Hilberg von Ladenburg ,
Kaufmann hier , mit Bertha Heß von hier ; Oskar Gyßer
von hier, Kaufmann hiei^ mit Bertha Heilig von hier .

Geburten . Lg. Sept . : Max Albert , Vater Wil«
Helm Hertel , Maschinenarbeiter . — 29 . Sept . : Waldemar
Hermann , Vater Hermann Wegmann , Maurer und Ma¬
schinenformer. — :>0. Sept . : Kurt Leo, Vater Paul Fal -
ler , Ingenieur ; Rolf Fritz Emil , Vater Friedrich Götz ,
Buchhalter .

Todesfall e. 30. Sept . : Heinrich Schwaab, Balmwart , Ehemann , alt 63 Jahre . — 1 . Okt . : Same m»«*
alt 51 Jahre , Witwe von Maximilian Reeb, MetM
fchleifer.

'

H -rrdignttgSzeit u . Tr « uerh » uS erwachsener Lersterbrueg
Mittwoch, 2. Okt., halb 3 Uhr : Otto Jrmler , Soldat

Bismarckstr . 10 ; 3 Uhr : Karl Ettlinger , Soldat Bismarck .
'

siraße 10 ; halv 4 Uhr : Josef Kohler , Heizer , Veilchen,
straße IS ; 4 Uhr : Wilhelm JenniS , Gefr ., Bürklinsir , 4 -
halb 5 Uhr : Anton Jestand , Soldat , Westendftraße 81 .

'

VslksWlrtsthafh Hanse ! u . VsrkZhx .
Verlin , 1 . Okt. lW-T .B . ) Börsen st immungs »

bild . Auf dem Aktienmarkte nahm die Abwärtsbewe»
gung ihren weiteren Fortgang , wie dies bei der starken
Beteiligung weiterer Kreise an der vorangegangenen
übertriebenen Wertsteigerung nicht ausbleiben könnt«.
Hütten - und Bergwerksaktien , sowie Werte der RüstungS-
industrie und Farbwerke wurden am meisten hiervon be-
troffen , aber auch heute nahmen einzelne Papiere eine
Ausnahmestellung ein . So gewannen Hamburg -Süd°
amerikanische Dampfschiffahrt sinnige Prozent , Badische
Anilinfabrik konnten sich behaupten . Im Verlaufe konn-
ten einige leichte Erholungen Platz greifen , die auf
Deckungen einzelner Spekulanten zurückgeführt wurden.
Im großen und ganzen blieb auf dem Gebiete der Divi-
dendenpapiere die Haltung niatt . Demgegenüber zeigte
der Anlagemarkt ein ruhiges Aussehen , und deutsche An-
leihen waren sogar entschieden befestigt.

Mittwoch, den 2 . Oktober-
Kaih . Jugcndverein Beiertheim. 8 Uhr : Bersümmlung im

SäzweücrnhanS mit Vortrag .
—« g asig wmww »

Bekanntmachung.
Tie Inhaber der im Monst

Aebr . f918 unter Ar . 12Si
bis mit Nr . JSÜ99 ovS c
stellten b?w . erneuerten Pfand -
scheine weri-en hiermit naf-
pefordert, ihre Pfänder bis
längsten? 4 . O ? t. ISIS an?«
z« löseü oder die Scheine bis
zu diesem Zeitpunkt erneuern
zu lassen, widriaeiikallS die
Pfänder zur Versteigerung ge-
bracht werden . 35S4
Karlsruhe , den 26 . Sept . 1918.
Städt . Ufsndleißilasse .

öwä üi !i !ii § i §
Wilhelmstr . 84 , 1 Tr .

Plüschmäntel
Tnchmantel
SeiSeuniäntel
Paletots , Köcks

I ?. lkkn !l ! eidkr , ßisstn

lnschgarnitKren
— Kei :»s Ladenspesen —

GSiselcbers
werden fortwährend angekauft
K . Moser » Kreuzstr . 20.

Karlsrnhe . SL3S

Käliselevern
werden fortwährend angekauft:
G . Mcch , ged. Stüriner , Erb-
pri nze nstr . 2 t , 2 . S t ., Karlsruhe

AeltereS Fräulein , mit
guten Zcngniffcu , selbständige
KSchin. auch sonst in jeder Ar-
beit erfahre», sucht

auf Myrten ,
Stielche » u . NöS -
chen gesucht. 8707

j Heinrich
Karlsruhe ,

MKvvnrrerstr . *5.

Eine ältere, tücktiae Person
sucht soiort dsuerudeStell «
uug als

Haushältexin
in einem katholischen Psarr »
Hause aus dem Lande. An -
iiedote an die Eeschä ' tZftelle
dS . Bl . unter Nr . 3ii er¬
beten . 8651

Für den Rövifts « sSieKst

sacht sSöbeKtscher AeRs
.seNj

'
chßfismrbilZK

einen tüchtigen Herrn ,
welcher Kenntnisse im Genossenschaftswesen , OrzanisatisnS -
talent und Rednergabe besitzt. Angebote mit Lebenslauf «nd
EehaltZansprüchen unter ¥j . R . SSO an Kad ® lf
£ tos »se , Frankfurt « . 5» . 3673

Harn > Untersuchungen
qualitativ , quantitativ trsrt raikroskepisob . 1132

L Eeclier , Berthfrld -Apethek« Kailarnlie , Eintheimerstr . 1.

Stelle
zur Führung eines kleinen
HauShaitS . Angebote unter
Vir . 830 an die Geschäfts¬
stelle dS . Bl . erbeten . 3700

Nr empseh !en ailm mftm iefern

m mü W (f i| ftf
mit kskhglischem Kakendarmln und neuem posttarif.

Zn HÄbscher RasffifjrHRg mit Ciigiisfilidrfjnwuj . Ruf Karton {20X32 Ein gro | )
. 15 Pfg . per Stiif?, bei fSe^ ßbnaljme billiger , insbesondere für Mederverkimfer .

Um ger.eißte Rbnchme ersucht

Verlsg der Nkt.Hef. .Sadenia '
SaSischn Seoliachler , Karlsruhe .

,r . ... ife AWn ' . { r '

St . Marienschule, Mainz.
Bischöfliche militarberechtigte Realschule.
SechSklasssge Realanstalt mit wahlfreiem Latein und Vor-

schule . Abschlußzeugnis berechtigt znm einj .-
'reiw . Dienst.

Anschlich an die Lberiekunda der Oberrealschule und daS
Nealghmnaflnm . Beginn deS Wiuterdalbiaiireö :
10. Oktober . Bedingungen deS EchülerheimS (Willigis-
platz 2) und jegliche Autkunft durch den weißlichen Nektor .

Weitzkrant . Z
Der HättTler Adolf Schisshauer , Gesc ?' -

^eieSrichstrajxe 84 . ist mit Weißkraut für öi-
Besteller der Gerwigstratzs delisssrt.

Preis U Psg . sü - das Pfund .

Karlsruhe , den t. Oktober l3l3 . 3705
Kahruugsmittelamt der Stadt Karlsruhs .

Katholischer Jngendve ?- ' "

^ arlsruhe - Oststavt .
8m DonnerStag . den 3 . Okt., abends halb a U* r ,

hält im Saale deS Annahauses hochw. Herr Kaplan Dumm
eine»

Lichtöitdervortrag :

Der Mensch der Wrzeit .
Mitglieder und Ehren>nitglied?r find wit ihren » wac! '

sene» AngehSrigen hierzu freundlichst einge aden . ü ' ,iv'
Der Präfc » .

Stiät . Konzerthaas Karlsrabe .
Mittwetb , den 2 . Oktober 1918 .

13 . Soadervorrtalliffig öv» Sroasii . Boftheators Zlsrl-rnld»

Das Glöckchsn des Eremiten .
Kftmiseh « Op#r in ire -i Akte« . Kadi dem Frar .eös» «l»ef
Loeroy TBid Oornwa . Den^ ki Bearbeitung tob O. Srnst.

Miisfe to * Airnä Maillart .
Aafaßtr : 7 Iftr .

»M « W ' r-

M.-(5 adema

verlangen Sie von uns UostSAtNkfchlSge
8i$ LstWSrfs fße Zhrs vruckfachLN !

vorzüglich « Kmftaiwng zugesichert

Nr . 45f>

Bezugspreis tu

[Ii Karlsruhe dur '
/b . v . GeschastssteUc
auswärts ( Den

Island durch Po 1
band . DerEinzelverlauiSprets se

Ausgabe betragt Pf.

!jährlich :
- M . 4.S

>!irch 1
.
'
r-llgel

Ären

Fernsprecher Nr . 535

SiotationZdruck und Veckig
Karl »r «ke , Adlerstr

. volksreg

Bon unserem Ber

. In ernstoswr Stunde , in
pticktsem des Reiches drautz
felde entschieden wivd . Hai
Natin l̂andes eine Enwl
welche nnt allem Herkömml
selbst hat es als seinen Wr
neue Regierung gsbildet w
tränen des Wol 'kes
der Kaiser einen Mtschluß
weite gefaßt , welcher flemd
tige SteAung des Monarci
der Bedeutung fft . Et Hai
winden lassen , er ist s«
neuen Zeit . Dem Grafen
lvoilen die Geschichte als di
tische Tat seines reichen W
durch seinen Rat dem Kail
bebrelt und ihn ldamit ge
autzeil her kommende Entr

Eine gewaltige Veranw
diejeirigen Männer , welche
den sollen un!d welche , dem
Uinbildung entsprechend, s
mente entnommen werden
bewäihren, das; sie wir ?
Kolkes sind nrtd als sol
ist die Bahn frei für alle . ,
Neues soll an seiner Stel
verhchlen nicht , daß wir
dieser inneren Uiniwälzun!
Hoiben andererseits freilich
Saraus gemacht , daß sich di
aufhalten ließ unö wir tr
dessen ldaftir ein , daß !n<
auseinandersetze und fu<
Baterlandes uttd des Voll
daraus zu ziehen. Wir
politischen Rätseln . Die ^
ickiwn WlM uns erst kl
gegenwärtigen , daß der
unser seitheriges rein ^
system zu beseitigen und o
mentarisches Rsgierungssy
zu errichten. Nim wirb d
breiten Schultern des Vol
und parlamentarischen T
Stelle übertragen . Das
der schassen kann uttd j
das an der Front und in
Unvergleichliches dollbrach
ei di« Geschick« des La
nimmt , einen treuen Ansp
setzen , uns nach innen wi>
.tunlich einen ehrenv
stand zu verschaffen .

Ein gi oßes Werk harrt
Feinde glanben . hie Welt
tarismus " schrecken zu kö
Militarismus nur die Ri
mußten , um frei atmen i
Geschichte hat es erwiesen
Dokuinent hierfür liefert
wir seit unserem Bestehe>
gegen die Widersacher vo
.Das weiß inan fnt Lager
gut, aber es gilt ja unser
nnld unseren Ruf vor all«,
zerren . Die neue Volks
Herrschaft antritt , wilÄ z
imstande fft, unser Anseh
stärken und zu erhöhen ,
.und Itnrb gebrochen werid
Gsgenv>art und Zukunft
tuna bieser großen Stun
Bolkes erkannt und gepfle
.Ausland wird sich diesem
Umwälziruy der Dinge
Man war dort bis zur S
bei unserem bisher gel
.Sonderinteressen mit im
den Glauben an die Ghr
Unserer Gssinnilng auskoi
zwiespältige Regierungsh «
irer in dieser M̂einung
mit diesen Heminungen , <i
Berdrnß bereiteten , soni
zuzogen , mnß anfgeräum
lamentarisierungssystsnl
Nachweis der Befähigung
die so bitter nötige Einhc
Leitung in Anordnung l
leisten kann. In dem Ch
liegt eS auch begründet ,
^Mberessen des Volkes wi
Befchlellnigung misgeNter
Uchmlich die preußische!
tracht , sowie bie sonstige i
ber Freiheit des Einzelne ?
'den peinlichisken Anseinai
.!deir HaiÄhabnng des Vei
Gesetzes zeigte.

Die gewaltigste Bed<nii
Mifrnng in 'der F r ao
.Friedens erlange ,
schenswerten Deutlichkeij
Programm , das uns besee
.auch ohne Verzug dam
Unsere Feind ? könneil Fi
Uns nicht mehr ablehnen
öaß die Regie ^unci denaB
korverr . Auch nach fbrej
kaiserliche Erlaß freie Bo
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